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Zur 100. Wiederkehr

von Schulze Delitzſch's Geburtstag.
In verhältnismäßig kurzer Zeit drängt ſich eine

Reihe von Gedenktagen zuſammen, die für das genoſſen
ſchaftliche Leben von beſonderer Bedeutung ſind. Am
29. April d. J. waren 25 Jahre verfloſſen, ſeit der Be
gründer und „Vater des deutſchen Genoſſenſchafts
weſens“ Schulze Delitzſch zu Potsdam die Augen
ſchloß, am 29. Auguſt d. J. ſind 100 Jahre ſeit dem
GeburtstagSchulze Delitzſchsverfloſſen undim Sommer
des nächſten Jahres 1909 wird das 50jährige Beſtehen
des von Schulze gegründeten Genoſſenſchaftsverbandes
gefeiert werden.

Schulze wurde am 29. Auguſt 1808 zu Delitzſch
geboren. Er entſtammte einer Familie, in der ſeit
langen Jahren ſich die höchſten kommunalen Ver
trauensämter in Verbindung mit dem Amte des

Richters gewiſſermaßen als Familienbeſitz forterbten,
ſo war auch Schulzes Vater Bürgermeiſter der Stadt
und Patrimonialrichter. Auch der Sohn ſollte die
gleiche Laufbahn wie ſein Vater einſchlagen, und ſo
ſtudierte Schulze denn zu Leipzig und Halle die Rechts
wiſſenſchaften, beſtand die verſchiedenen Examing und
wurde ſchließlich im Frühjahr 1841 ſelbſt zum Patri
monialrichter zu Delitzſch ernannt. Neben eifriger
Pflichterfüllung in der Ausübung ſeines Amtes blieb
ihm doch noch Zeit genug, um durch eine Reihe größerer
Reiſen in das Ausland, nach Tirol, Jtalien und Skan
dinavien ſeinen Geſichtskreis zu erweitern. Das Not
ſtandsjahr 1846/47 gab dem durch das Vertrauen
ſeiner Mitbürger an die Spitze der lokalen Wohltätig
keitsveranſtaltungen gerufenen Schulze zum erſtenmale
Gelegenheit, die in ihm ſchlummerndenorganiſatoriſchen
Kräfte zu betätigen. Als in Preußen dann die Wahlen
zur Nationalverſammlung ſtattfanden, da war es ſelbſt
verſtändlich, daß ſein Heimatskreis ihn zu ſeinem erſten
Abgeordneten wählte. Als Vorſitzender der Kommiſſion
der Nationalverſammlung für die Gewerbs und Hand
werkerverhältniſſe hatte er Gelegenheit, die wahren
Bedürfniſſe des Handwerker- und Gewerbeſtandes
ſowie der unteren Klaſſen in weiteren Teilen des König
reiches kennen zu lernen und ſich mit den eingereichten
vielfach ganz verworrenen und ausſichtsloſen Projekten
zur Beſſerung der mißlichen Verhältniſſe dieſer Klaſſen
zu beſchäftigen. Die Auflöſung der Nationalverſamm
lung im November 1849 machte dieſer Tätigkeit jedoch

bald ein Ende. Nach Auflöſung der 2. Kammer im
Jahre 1849 begab ſich Schulze wiederum auf einige
Zeit nach Delitzſch zurück. Hier gründete er im Jahre
1849 eine Sterbekaſſe und im gleichen Jahre je eine
Rohſtoffvereinigung der Tiſchler und der Schuhmacher
Vereinigungen, die zum erſtenmale wirklichen genoſſen
ſchaftlichen Charakter zeigten, indem jede Gönnerſchaft
ausgeſchloſſen wurde und die Mitglieder die genoſſen
ſchaftlichen Angelegenheiten allein verwalten und zwar
unter Gleichberechtigung aller Mitglieder. Nachdem
Schulze in einem großen Prozeſſe wegen der Teilnahme
an dem Steuerverweigerungsbeſchluſſe der National
verſammlung ſeine glänzende Freiſprechung erzielt
hatte, wurde er im Jahre 1850 zum Richter in Wreſchen
ernannt. Nicht lange blieb er dort. Der Juſtizminiſter
wollte es ihn verſagen, während ſeiner Urlaubszeit
ſeine Heimatſtadt Delitzſch aufzuſuchen und da Schulze
ſich dieſer ungerechtfertigten Zumutung nicht fügte,
ihn mit dem Abzug eines Monatsgehalts beſtrafen
Schulze antwortete darauf mit der Einreichung ſeines
Enklaſſungsgeſuches und kehrte im Oktober 1851 als
freier Mann wieder nach Delitzſch zurück. Sogleich
machte er ſich an die Rebrganiſation des 1850 gegrün
deten Vorſchußvereins in Delitzſch und zwar auf der
alleinigen Baſis der Selbſthilfe. Eine eifrige perſön
liche und literariſche Tätigkeit Schülzes für die Be
gründung und geſunde Entwickelung der Genoſſen-
ſchaften füllte die folgenden Jahre aus. An vielen
Orten blühte nunmehr das genoſſenſchaftliche Leben
auf. Hatten ſich gerade die unter dem Drucke der
Not noch ſelbſthewußten Elemente von den durch mild
tätige Zuwendungen und Geſchenke geſpeiſten Hilfs
kaſſen ſern gehalten, ſo traten ſie gerne und mit Eifer
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nahmen ihr
Schickſal ſelbſt in die Hand, ſuchten durch Selbſthilfe
in eigener Anſtrengung und unter eigener Verwaltung
und damit auch eigener Verantwortlichkeit ihr wirt
ſchaftliches Los zu beſſern. Da dies aber naturgemäß
gerade die beſten und tatkräftigſten Elemente waren,
nahm alsbald die genoſſenſchaftliche Bewegung einen
raſchen Fortſchritt.

Pfingſten 1859 ſchloſſen ſich die Vertreter einer
Reihe von Genoſſenſchaften zum erſten Male auf einer
Tagung zu Weimar zu einem Verbande zuſammen,
dem heutigen Allgemeinen Verbande der auf Selbſt
hilfe beruhenden deutſchen Erwerbs und Wirtſchafts
genoſſenſchaften. Schulze als Anwalt übernahm die
Leitung dieſes Verbandes und in allgemein willig an
erkannter Autorität ſtand er nun Jahrzehnte lang an
der Spitze des Deutſchen Genoſſenſchaftsweſens, das
ſelbe unermüdlich. fördernd und verkiefend, aber auch
vorſichtig allen Übertreibungen und Ausſchreitungen
wehrend. Schulzes unvergängliches Verdienſt iſt ins
beſondere auch der Ausbau der rechtlichen Grund
lagen, auf denen die Genoſſenſchaft beruht. Auf ſein
Drängen und faſt ganz nach ſeinen Jdeen iſt das erſte
preußiſche (ſpäter reichsdeutſche) Genoſſenſchaftsgeſetz
im Jahre 1867 erlaſſen worden, und mit den letzten
ſinkenden Kräften trug Schulze im Jahre 1883 noch
das Material zur bevorſtehenden Reviſion des Ge
noſſenſchaftsgeſetzes zuſammen.

Ein glückliches Geſchick vergönnte es ihm noch, die
Früchte ſeiner Arbeit zu ernten, nicht etwa in
materieller Beziehung, denn da wies er in ſeltener Un
eigennützigkeit beſondere Gaben und Geſchenke, wie
eine für ihn geſammelte erhebliche Stiftung zurück,
ſondern dadurch, daß es ihm noch gegeben war, das
über Erwarten große Gedeihen und Aufblühen des
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens und insbeſondere auch

des unter ſeiner Leitung ſtehenden Verbandes zu er
leben. Welch' eine Fülle von Segen das genoſſen
ſchaftliche Leben den verſchiedenen Kreiſen unſeres
Volkes gebracht hat, läßt ſich hier natürlich nicht des
näheren ausführen, es genüge darauf hinzuweiſen, daß
nicht etwa eine einzelne Schicht oder ein einzelner
Erwerbs oder Berufsſtand ſich der Vorteile des Ge
noſſenſchaftsweſens allein erfreut hat, ſondern daß in
folge der glücklichen Vielgeſtaltigkeit, die ſich allmählig
herausgebildet hat, die verſchiedenſten Klaſſen unſerer
Bevölkerung im genoſſenſchaftlichen Leben eine
Förderung ihrer Lage anſtreben. Es gibt kaum irgend
ein Gebiet, auf dem die genoſſenſchaftliche Organi
ſationsform nicht zur Anwendung zu bringen verſucht
worden wäre, obwohl natürlich auch ihr Wirkungskreis
ein beſchränkter iſt und nicht etwa, wie genoſſenſchaft
liche Fanatiker glauben mögen, in der Form der
Organiſation als Genoſſenſchaft eine Panacee für
jegliches wirtſchaftliche Übel zu finden iſt.

Ohne Zweifel aber hat die genoſſenſchaftliche Be
wegung auf wirtſchaftlichem Gebiete Gewaltiges ge
leiſtet, ein Reſultat, das ſicher nur noch um ſo er
freulicher wirkt, wenn wir bedenken, daß dieſe
Förderung und Hebung der Lebenslage nicht etwa
wenigen Begüterten, ſondern gerade der breiten Maſſe
des ſogenannten Mittelſtandes in Stadt und Land,
den Angehörigen der arbeitenden Klaſſe zugute ge
kommen iſt. Gerade dieſen Kreiſen, die von der Um-
änderung der Struktur unſeres Wirtſchaftslebens nach
der kapitaliſtiſchen Seite hin, zuerſt und am meiſten
bedroht wurden, hat die Genoſſenſchaft gezeigt, daß
ſie nicht mutlos die Hände in den Schoß zu legen
brauchen, ſondern daß es möglich iſt, durch den Zu
ſammenſchluß der vielen kleinen Kräfte dieſe zu einem
Faktor zu machen, der ſich neben den großen kapital
kräftigen Mächten unſerer Zeit Geltung zu ver
ſchaffen und zu behaupten weiß. Nicht gering zu
veranſchlagen ſind aber neben den ökonomiſchen Er
folgen auch die ethiſchen Wirkungen des Genoſſen
ſchaftsweſens, das gemeinſchaftliche Erſtreben eines
Zieles erſordert und fördert auch wieder den Geiſt der
Solidarität, des genoſſenſchaftlichen Zuſammen
haltens; das Gefühl, auf eigenen Füßen ſtehen zu
müſſen und nur durch Selbſthilfe voranzukommen,

weckt gerade die manchmal ſchlummernden Kräfte der
Mitglieder und bildet ſie durch die Selbſtverwaltung
zu freien des Wertes ihrer Arbeit und ihrer ſelbſt be
wußten Männern aus.

Am 29. April 1883 beſchloß Schulze zu Potsdam
ſein reichgeſegnetes Wirken, ſein Werk aber hat ihn
überdauert und ihm, ſoweit das Wort für Menſchen
wirken gilt, Unſterblichkeit geſichert. Jn ſeinem Sinne
und auf den von ihm gelegten Grundlagen auf
bauend, nicht etwa in allzugroßer Anhänglichkeit an
das Alte Neuerungen ſich verſchließend, anderſeits
aber auch nicht unbeſehen das „Neue“ aufnehmend,
weil es eben das „Neue“ iſt, arbeiten die Genoſſen
ſchaften des von Schulze gegründeten und heute in
blühender Entwickelung ſtehenden Verbandes im Sinne
ihres Altmeiſters weiter, zum Heile ihrer nach Hundert
tauſenden zählenden Mitglieder und damit auch
unſeres geſamten deutſchen Volkes.

Zum Fall Schücking.
Der Regierungspräſident von Schles

wig, v. DolegaKozierowski, wird, wie nach
einer Flensburger Meldung jetzt feſtſtehen ſoll, von
ſeinem Urlaub nicht wieder auf ſeinen Poſten
zurückkehren.

DieVorunterſuchunginderDiſziplinar
ſache Schücking iſt jetzt beendet. Der Re
gierungskommiſſar wird die Akten nunmehr dem zum

Staatsanwalt zu ernennenden Regierungsrat über
weiſen

Die Aufhebung der wegen Zeugnis-
verweigerung gegen den verantwortlichen
Redakteur der Frankf. Jg. verhängten
Ordnungsſtrafe von 50 Mark iſt nach dem jetzt vor
liegenden Beſchluß des Frankfurter Landgerichts mit
Rückſicht darauf erfolgt, „daß die um Vernehmung er
ſuchende Behörde nachträglich ſelbſt erſucht hat, von
der Ergreifung von Zwangsmaßregeln vorläufig ab
zuſehen. „Eine Erörterung der Frage,“ ſo heißt es
weiter, „ob die Anordnung der Maßregel an ſich zu
läſſig war, erübrigt ſich hiernach.“ Das Landgericht
iſt alſo der Meinung, daß in dem Verfahren Zwangs
maßnahmen nicht anwendbar ſind, wenn die unter
ſuchende Behörde davon Abſtand nehmen will. Dann
hätte der Zwang aber doch auch erſt erfolgen dürfen,
wenn der die Diſziplinarunterſuchung leitende
Kommiſſar darum erſucht hätte. Das iſt aber be
kanntlich nicht geſchehen.

Die konſervative Partei hat nunmehr auch
eine Kundgebung zum Fall Schücking erlaſſen.
Sie wird in der „Konſ. Korreſp.“ veröffentlicht und
lautet wie folgt:

„Wir haben dem ſogenannten Fall Schücking bis
her ein beſonderes Gewicht nicht beigelegt, da dies
weder der Bedeutung der erwähnten Perſönlichkeit,
noch der Sache ſelbſt entſprochen hätte, deren bis
herige dienſtliche Behandlung, nach. allem, was davon
in der Offentlichkeit verlautete, völlig korrekt erſchien

Befremdlich würde es aber berühren, wenn die
kürzlich erwähnte Beurlaubung des zuſtän
digen Regierungspräſidenten, wie man
hier und da munkelt, in irgend welchen urſäch
lichen Zuſammenhang mit dieſer ſogenannten
Affäre gebracht und etwa auf politiſche Motive,
welche außerhalb der Sache ſelbſt lägen, zurückgeführt

werden könnte. Es würde dies eine peinliche und in
den Annalen der preußiſchen Verwaltung immerhin
ſo ſeltene Erſcheinung ſein, daß der Sachverhalt
ſeinerzeit zur völlig authentiſchen Klärung
gebracht werden müßte.

Wir beſchränken uns einſtweilen auf dieſe Bemer
kung, um die Situation nicht unſererſeits, ſolange
wir nicht völlig klar ſehen, zu verſchärfen, zweifeln
aber nicht, daß unſere parlamentariſchen Vertreter
ſeinerzeit nicht ſäumen werden, Licht in die Sache
zu bringen.

Die Autorität und Selbſtändigkeit des preußiſchen
Staatsdienſtes iſt wichtig genug, um nicht ohne jede
fremde Rückſicht gewahrt werden zu müſſen.



Aus dem Koömmentar, den die „Kreuzztg.“ zu dieſer
Erklärung gibt, zitieren wir nachſtehende Sätze: „Wir
haben in unſerer bisherigen Haltung deutlich genug
zu erkennen gegeben, daß es uns fern liegt, die aus
dieſen Falle für die Blockpolitik im Reiche und deren
bevorſtehende Erprobung bei der nationalen Aufgabe
der Reichsfinanzreform vielleicht auſſteigenden Ge
fahren zu verkennen oder gar vergrößern zu wollen.
Es läßt ſich aber ſchwerlich beſtreiten, daß die Regie
rung an dem Gange, den die Entwicklung ge
nommen, ſelbſt einen großen Teil der Schuld
trägt. Sie hat es im Beginne v erſäumt, durch
ihre Preſſe die Sach und Rechtslage der Offentlichkeit
klar zu legen und damit das Diſziplinarverfahren des
politiſchen Charakters zu entkleiden. Es
iſt leicht den Anfängen einer Entwicklung entgegen
zutreten, aber ſchwer, den ausgetretenen Strom in
ſeine Ufer zurltckzudämmen. Im Intereſſe der Klar
heit iſt es jedenfalls zu begrüßen, daß, wie nun feſt
ſteht, die Konſervativ en nicht geſonnen ſein
würden, dem Friedensſchluſſe zwiſchen der Regierung

und dem Freiſinn die Intereſſen des Staats
dienſtes und der Beamtendiſziplin zum
Opfer zu bringen. Wenn die Regierung und die
politiſchen Führer des Liberalismus, ſoweit es ihnen
mit der Blockpolitik Ernſt iſt, dieſem für die Konſer-
vativen gegebenen Standpunkte Rechnung tragen
wollen, ſo hoffen wir immer noch, daß die die innere
Reichspolitik bedrohende Wolke glücklich vorüberzieht.“

Zum Schluß kommt dann die Kreuzztg. noch auf
die Mitteilung der „Köln. Ztg.“ über die Zwangs
beurlaubung des Regierungspräſidenken
von Schleswig zurück, eine Mitteilung, die der konſer
vativen Parteileitung bei der Faſſung ihrer Reſolution
noch nicht bekannt war. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt in
bezug darauf: „Ein anderes iſt die Tatſache
ſelbſt, ein anderes ihre Mitteilung durch
die Preſſe. Es iſt gänzlich ungewöhnlich und in
Preußen wohl noch nicht vorgekommen, daß einem noch

im Amte befindlichen Regierungspräſidenten die durch
den vorgeſetzten Miniſter dienſtlich ausgeſprochene Un
zufriedenheit noch öffentlich durch die Preſſe bezeugt
und ihm damit ſeine Stellung unmöglich gemacht

wird. Wir halten es für ausgeſchloſſen, daß auf den
Miniſter des Innern dieſe Bloßſtellung ſeines Beamten
zurückzuführen ſein ſollte, und wiſſen nicht, wie er ſich
dazu ſtellen wird. Nach unſerer Kenntnis ſtützt ſich
diemißbilligende Verfügung des Miniſters
nicht auf allgemeinpolitiſche Gründe, ſondern be
mängelt lediglich Einzelheiten in der Art

und Weiſe der Durchführung des Dis
ziplinarverfahrens. Darauf kommt es aber
jetzt nicht mehr an. Denn die Veröffentlichung der
getroffenen Maßnahmen verſolgt offenbar lediglich
Zwecke der Blockpolitik. Das ergibt ſich aus dem
weiteren Jnhalte des Artikels der „Kölniſchen Zeitung.
Wir bedauern dieſe Sachlage, die eine berechtigte
Verſtimmung der Konſervativen zur Folge
haben muß und im Landtagezu einer entſchieden en
Stellungnahme der Konſervativen Anlaß
geben wird.“

Politische Clebersicht.
OeſterreichUngarn. Dem Wiener „Fremdenblatt“

zufolge findet die Begegnung zwiſchen dem auswärtigen
Miniſter Jtaliens, Tittoni, und dem auswärtigen
Miniſter Oſterreich-Ungarns, Baron von Ahrenthal,
am 4. September in Salzburg ſtatt. Von der Berchtes
gadener Zuſammenkunft wird uns übrigens noch nachträg-
lich gemeldet, Staatsſekretär von Schön und Miniſter
Tittoni hätten ein in freundſchaftlichſtem Tone ge
haltenes Begrüßungstelegramm an den Miniſter des
Auswärtigen Freiherrn von Ah renthal, gerichtet,
das dieſer ebenſo herzlich erwiderte König Eduard
traf Donnerstag mitkag in Karlsbad ein und nahm das
Diner bei dem ruſſiſchen Miniſter des Außern Jswolski.
Miniſterpräſident Clemenceau war durch eine Un
päßlichkeit an der Teilnahme verhindert.

Bußland. Aus Anlaß der Petition des fin
niſchen Landtages, betr. die Abänderung derBerichterſtattung sweiſe über die fin niſchen An
gelegenheiten, führt die „Roſſija“ in einem Leitartikel
it. a. folgendes aus Wir erblicken in dieſem neuen ſinniſchen
Anſuchen ein charakteriſtiſches Beiſpiel dafür, in
welchem Grade finniſche Politiker nicht begreifen wollen,
daß ſte, wenn ſie gegen die Berichterſtaktungsweiſe über die
Angelegenheiten von allgemeinſtaatlicher Vedeutung pro
teſtieren, tatſächlich verſuchen, die ſolidariſche Staats
verwaltung und das ſolidariſche Staatsinter
eſſe anzutaſten. Durch eine derartige Offenſiv
haltung bekunden die finniſchen Politiker das Beſtreben,
vom Wege der Realpolitik abzuweichen. Eine ſolche
Haltung beweiſt eine direkte Herausforderung
gegen fundamentale allgemeinſtaatliche Aufgaben. Wir
raten den Finnländern, ernſtlich über ihr Handeln nach
zudenken.

England. Die Grimsby- und Vor d ſee-
Fiſcherei-Geſellſchaft, die Eigentümerin
des von einem deutſchen Torpedoboot auf
gebrachten Fiſchdampfers „Taurus“, iſt entſchloſſen,
die ganze Angelegenheit durch das Parlamentsmitglied
Sir George Douglas vor das Parlament zu bringen.
Sie behauptet, daß nach der Anhaltung und Beſchlagnahme
des Fanges und der Ausrüſtung ſeitens der deutſchen Be
hörden alles Bewegliche aus dem Fahrzeug weggenommen
worden ſef. Dieſes früher niemals angewendete Vorgehen
habe den Eigentümern einen Verluſt von 200 Pfund ge
bracht. Mit Rückſicht auf die beſtändigen Klagen der
Fiſcher herrſcht in Grimsby die Anſchauung, daß die eng
liſche Regierung einen entſcheidenden Schritt tun ſollte.

aus Tanger meldet, auch am Mittwoch

Auch wird das Erſuchen an ſie gerichtet, daß ein engliſcher
Kreuzer zum Schutze der Fiſcher in die deutſchen Gewäſſer
entſandt werden ſoll.

Portugal. Der oberſte Militärgerichtshof in
Liſſabon hob die Urteilsſprüche gegen die bei der Erhebung
vom 28. Januar verhafteten Militärperſonen auf. Die
Angeſchuldigten werden vor einem neuen Kriegsgericht
erſcheinen.

Sürkei. In der Türkei gärt es immer noch und ſchon
wieder. Es war ja zwar vorauszuſehen, daß die Ein
führung der Verfaſſung von den Reaktionären unliebſam
empfunden würde. Daß ſie aber nach der großen Be
geiſterung, die in der Türkei herrſchte, ſchon ſobald offen
hervortreten würden, war doch nicht zu erwarten. Nun
meldet ein Telegramm des „Hamburg. Correſpondenten“
aus Konſtantinopel vom 26. Auguſt Die Agitation der
Gegner des neuen Regimes gewinnt an Ausdehnung
beſonders in den unteren Volksklaſſen wird mit
großer Dreiſtigkeit gegen den Sultan und das
neue Regime gagittert. Man iſt den Agitatoren ſcharf
auf der Spur; täglich werden mehrere Perſonen verhaſtet.
Bis jetzt iſt noch keine Nachricht über die Vorgän ge in
Bruſſa eingetroffen, deretwegen heute nacht zwei Ba
taillone der Mdiz Garniſon plötzlich nach Bruſſa entſandt
würden. Das kann ja gut werden Noch iſt das Parla
ment nicht einmal gewählt, und ſchon beginnen die
Treibereien dagegen Der türkiſche Miniſterrat
befaßte ſich am Dienstag mit der Situation in Kleinaſien,
von wo Meldungen eingehen, daß die Bevölkerung keine
Steuern mehr zahlt. „Sabah“ meldet, daß die Nomaden-
ſtämme Katif am Perſiſchen Golf angegriffen
haben, daß England bereits ein Kriegsſchiff dahin entſandt
und der türkiſche Miniſterrat die Entſendung zweier
Kanonenboote und eines Bataillons beſchloſſen hat. Jn
Konſtantinopel iſt infolge der Weigerung der Behörden,
den Bäckern eine Erhöhung des Brotpreiſes zu geſtatten,
am Mittwoch nur wenig Brot gebacken worden. Zahl
reiche Bäckereien wurden deswegen abends vom
Pöbel geplündert Das jungtürkiſcheKomites hat an die eitropäiſchen Wilajets, ferner an die
Wilajets Smyrna, Konig, Bruſſa, Beyrut, Damaskus,
Aleppo, Trapezunt, Erzerum ſowie an das Sandſchak
Jeruſalem ein Rundſchreiben gerichtet, in dem die Be
völkerung zur Ruhe gemahnt und aufgefordert wird, ſich
nicht in die Staatsgeſchäfte einzumiſchen. Nach einer
Meldung der Neuen Freien Preſſe aus Konſtantinopel iſt
das Hauptwerk der langgeplantenVer ſöhnungspolitik
am Mittwoch gelungen Um 3 Uhr nachmittags empfing
der Sultan den Beſuch des Thronfolgers Reſchad
und ließ ihn zum Handkuß zu. Ob die Begegnung inner
lich auch ſo herzlich gemeint war, wie ſie den Anſchein
hatte, muß dahingeſtellt bleiben. Das Regierungsblatt
Jkdam begrüßt die Verſöhnung in der Kaiſerfamilte. Das
Volk wünſche den Sultan bei jedem Selamlik von den
Prinzen umgeben zu ſehen. Die rechtmäßige Thronfolge
Reſchads iſt jetzt politiſch öffentlich proklamtert, ob ſie aber
auch geſichert iſt, wird vom Verhalten der zweiten Garde
diviſion abhängen, die aus ſyriſchen Arabern und Albaneſen
beſteht. Es iſt dies die letzte Stütze des Sultans. Man iſt
nun geſpannt, ob der Thronfolger auch die letzten Reſte der
unverantwortlichen Pakaſtregterung beſeitigen wird.

Marokko Mukay Hafid iſt, wie die „Köln Ztg.
in Mazaganzum Sultan ausgerufen worden. Die Harka

von Colomb Bechar (Süd-Oran) hat eine Effektivſtärke
von 25000 Mann erreicht und erfährt noch immer Ver
ſtärkungen. Sie ſetzt ſich aus kriegsgewohnten, aber
ſchlecht bewaffneten Fanatikern zuſammen. Die Generale
wollen einen entſcheidenden Schlag führen, da ſie der
Anſicht ſind, daß ein halber Erfolg in Marokko als Miß
erfolg ausgelegt werden und einen Gegenſchlag zur Folge
haben würde. Aus den Gebieten von Figig und der
Schauja wird nichts neues gemeldet. Aus Bu Denib
kommt die Nachricht, daß marokkaniſche Reiter den franzö
ſiſchen Vorpoſten auf 300 Meter nahe kamen. Der bevor
ſtehende Angriff wurde durch Uneinigkeit unter den Führern
verzögert. Die Kolonne Alix, deren Zuſammenſtellung
beendet iſt, iſt völlig marſchbereit.

Südamerika. Die arg entiniſche Kammer hat
mit großer Mehrheit die fürRüſtungszwecke verlangten
Kredite in geheimer Abſtimmung bewilligt. Es
handelt ſich um elf Millionen Pfund Sterling für die
Vermehrung der Flotte und die Erneuerung der Feld
artillerie.

J T ))h)h)223232 e n hDie Kaiſerparade bei Metz
Die Katſerin begab ſich Donnerstag vormittag

in Metz zu Wagen mit Geleiteskorte vom Schleswig
Holſteiniſchen Dragoner- Regiment Nr. 13 nach dem
Paradefeld bei Frescati. Um 9/, Uhr folgte der
Kaiſer im Aukbmobil. Um 10 Uhr begann auf
dem großen Exerzierplatze bei Frescati die Pa rade
über das 16. Armeekorps und die in Metz ſtehen
den bayeriſchen Truppenteile. Die Truppen
ſtanden in einem Treffen in einem Viereck, deſſen noch
zum Teil freie Nordweſtſeite durch die Tribünen für
das Publikum, die berittenen und unberiktenen Zu
ſchauer, Reſerve und Landwehr, für die Kriegsſchule
und Kriegervereine ausgefüllt wurde. Letztere zogen
ſich bis zum Schloß Frescati hin, wo der Kaiſer zu
Pferde ſtieg. Es waren die Kriegervereine des Korps
bezirks, Abordnungen der Kriegervereine des 16. Armee
korps aus Weſtfalen und der pfälziſchen Kampfgenoſſen
ſchaft. Der Kaiſer, in der Uniform des Königs In
fanterieregiments Nr. 145, mit den Abzeichen eines
General Feldmarſchalls, hatte ſich am Ausgang des
Schloßhofes von Frescati an die Spitze der Fahnen
Kompagnie des Infanterie Regiments Graf Barfus
Nr. 17 geſetzt und führte dieſe auf den Paradeplatz.
Mit dem Kaiſer ritten der Kronp rinz, in der Uni
form ſeines bayeriſchen UlanenRegiments, die Kron
prinzeſſin, in ſchwarzem Reitkleide mit ſchwarzem
Dreiſpitz, und die Prinzen EitelFriedri ch, Auguſt
Wilhelm und Oskar. In der Mitte des Platzes
übergab der Kaiſer die neuen Fahnen des Korps mit
einer Anſprache den Kommandeuren der betreffenden
Truppenteile. Die Fahnen rückten unter Präſentier
marſch ein. Der Kaiſer und die übrigen Fürſtlich

keiten ritten darauf die Fronten der Kriegervereine ab,
die Kaiſerin hatte mit der Prinzeſſin Ettel Friedrich
in einem ſechsſpännigen Wagen Platz genommen. Der
Kaiſer zeichnete viele von den alten Kriegern durch
Anſprachen aus. Das Publikum auf der Tribüne
brachte Hurrarufe auf den Kaiſer, die Kaiſerin und die
Kronprinzeſſin aus. Es folgte das Abreiten der Fronten
des Korps. Der König von Sachſen, der Groß
herzog von Baden und Prinz Leopold von
Bayern ritten die Fronten der Truppenteile der be
treffenden Bundesſtaaten mit ab. Die Parade ſtand
unter dem Kommando des Generals der Infanterie
von Prittwitz und Gaffron.

Auf beſondere Einladung des Kaiſers nahmen an
der Parade u. a. teil: General Feldmarſchall
von Hahnke und General Feldmarſchall Graf Haeſeler,
General der Kavallerie Statthalter Graf von Wedel,
der ſächſiſche Kriegsminiſter Freiherr von Hauſen, der
ſächſiſche General der Artillerie von Kirchbach,
bayeriſcher Generalleutnant Graf Eckbrecht von Dürk
heim, bayeriſcher Generalmajor Löll, bayeriſcher
Kriegsminiſter Freiherr von Horn, bayeriſcher General
der Infanterie Freiherr Reichlin von Meldegg.

Nach der Rückkehr in das Generalkommando nahm
der Kaiſer eine große Reihe militäriſcher Meldungen
entgegen. Um 4 Uhr nachmittags fand bei Ihrer
Majeſtät der Kaiſerin ein Damenempfang ſtatt.
Später beſuchten beide Majeſtäten die Kathedrale.
Um 7 Uhr abends fand bei dem Kaiſerpaar in den
Räumen des Allgemeinen Militärkaſinos in Metz
Paradetafel ſtatt. Jm Hauptſaale war die
Haupttafel aufgeſtellt. Außerdem waren im Bühnen
raum, im Braunſchweigiſchen Zimmer und in den
Parterreſälen Tafeln gedeckt. An der Haupttafel ſaß
der Kaiſer rechts neben der Kaiſerin. Rechts vom
Kaiſer folgten zunächſt die Kronprinzeſſin, der Groß
herzog von Baden, Prinz Leopold von Bayern, Prinz
Auguſt Wilhelm, Statthalter Graf Wedel, Oberhof
marſchall Graf zu Eulenburg, links von der Kaiſerin
der König von Sachſen, die Prinzeſſin Eitel-Friedrich,
der Kronprinz, Prinz EitelFriedrich, Prinz Oskar und
Fürſt zu Fürſtenberg. Bei der Paradetafel brachte
der Kaiſer folgenden Toaſt aus

„Unter den Augen Seiner Majeſtät des Königs
von Sachſen, Seiner Königlichen Hoheit des Groß
herzogs von Baden und Seiner Königlichen Hoheit
des Prinzen Leopold von Bayern hat das XVI.
Armeekorps heute ſeine Probe auf ſeine Diſziplin in
der Parade beſtanden. Das Ho rps hat einen vor

Züglichen Eindruck gemacht ünd ich ſpreche. h
nochmals den Herren meinen Glückwunſch aus, dem
ich den anderen Wunſch hinzufüge, daß es ſtets der
hohen Aufgabe, die ſeiner hier harrt, gerecht werden
möge und ſtets, im Kriege wie im Frieden, ſich meine
Zufriedenheit erhalten möge. Ich trinke auf das
Wohl des VI. Armeekorps Hurra! Hurra Hurra!“

Auf den Trinkſpruch des Kaiſers antwortete der
Kommandierende General von Prittwitz und
Gaffron in einer Rede, die in ein dreifaches Hurra
auf den oberſten Kriegsherrn ausklang. Nach der
Rede des Monarchen ſpielte die Muſik den Yorkſchen
Marſch, nach der Rede des Generals die National
hymne. Nach der Tafel hielt das Kaiſerpaar CEerele
ab. Den für ſpäter angeſetzten großen Zapfenſtreich
ließ der Kaiſer wegen Regenwetters abſagen. Die
Stadt Metz hatte wiederum prächtig illuminiert.

e èètTeèeTetqEEBewtschlan g.
Berlin, 28. Aug. Prinzeſſin Heinrich

von Preußen hat ſich von Kiel nach St. Moritz im
Engadin begeben, wo ſie einen mehrwöchigen Er
holungsaufenthalt zu nehmen gedenkt.

Dem Statthalter in Elſaß-Lothrin
gen, Grafen von Wedel, iſt das Kreuz der
Großkomture des Hausordens von Hohenzollern ver
liehen worden.

Prof. Curtius der Präſident des
evangeliſchen Ko nſiſtoriums) in Elſaß
Lothringen, der, wie erinnerlich, wegen Herausgabe
der Ho henlohe-Memoiren in kaiſerliche Ungnade
gefallen iſt, iſt auch bei dem gegenwärtigen Kaiſerbeſuche
in den Rheinlanden wiederum ni cht zur Hoftafel
eingeladen worden. Dagegen hat man, um nicht
wieder einen Proteſt der evangeliſchen Geiſtlichkeit
hervorzurufen, diesmal nicht verſäumt, einen anderen
Vertreter des Konſiſtoriums zur kaiſerlichen Tafel zu
ziehen. Bezüglich des Präſidenten Curtius hat der
Haiſer ſich im letzten Jahre auf den Standpunkt des
Privatmannes geſtellt, dem es freiſtehe, an ſeinen Tiſch
zit laden, wer ihm angenehm ſei. Die elſaß-lothringiſche
Regierung hat dieſes Jahr bei Aufſtellung der Ein
ladungsliſten vorausgeſetßzt, daß dieſe Anſicht beim
Kaiſer noch lebendig ſei, und ſtatt Curtius einen
anderen evangeliſchen Vertreter vorgeſchlagen, der
auch akzeptiert wurde. Die Frage hat nach der
„Frankf. Ztg.“, da an eine Entfernung des Dr. Curtius
vom Amte nirgends gedacht wird der Kaiſer hat
ſich im letzten Jahre einer ſolchen ausdrücklich wieder
ſetzt allen poliliſchen oder konfeſſtonellen Charakter
verloren und iſt lediglich als Peivatverſtimmung des
Kaiſers zu betrachten
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(DieunkerdemKommandodes Prinzen
HeinrichſtehendeHochſeeflotte) hat Donners
tag früh von Kiel aus ihre Herbſtübungsfahrt ange
treten. Die Ubungen ſinden zunächſt in der Oſt
ſee ſtatt.

49. All gemeiner Genoſſenſchaftstag.Am Mittwoch nachmittag traten die Baugenoſſen
ſchaften unter dem Vorſitz des Landrats Berthold zu
ihren Beratungen zuſammen. Abg. Landesrat Dr.
Schroeder Kaſſel ſprach über die Kreditbeſchaf
fung der Baugenoſſenſchaften und meinte, die Sparkaſſen
hätten auf dieſen Gebiete völlig verſagt; ſie ſeien wenig
geeignet, Baugelder für Arbeiterwohnhäuſer zu niedrigem
Zins herzugeben. Ebenſo ſtehe es mit den Hypotheken
banken. Auch der Heranziehung der Lebensverſicherungs
geſellſchaften ſteht Redner ſkeptiſch gegenüber. Die wichtigſte
Geldquelle ſei bisher auf dieſem Gebiet immer noch die
Landesverſicherungsanſtalt, doch würden deren Mittel für
dieſe Zwecke in abſehbarer Zeit nicht mehr in genügendem
Umfange zur Verfügung ſtehen. Somit iſt zwar im
Augenblick. noch die Hypotheken und Kapitalbeſchaffung
für die Baugenoſſenſchaften ſorgenfrei, aber am fernen
Horizont zeigen ſich dunkle Punkte. Vielleicht wird es
ſpäter nicht mehr möglich ſeinn, Kapitallen zu niedrigen
Zinsfuß zu bekommen, beſonders

kann den Baugenoſſenſchaften nur dringend empfohlen
werden, die Mietskalkulation ſehr vorſichtig vorzunehmen.
In erſter Linie ſollten die Baugenoſſenſchaften nicht darauf
ſehen, die Mietspreiſe der Wohnungen zu drücken, ſondern
ſie ſollten danach trachten, geſunde, menſchenwürdige
Arbeiterwohnungen zu beſchaffen. Die Baugenoſſen
ſchaften werden damit dann ſchon ihre Pflicht getan
haben, auch wenn es ihnen nicht gelingt, die Mietspreiſe
herunterzudrücken. Jſt eine Baugenoſſenſchaft auf ge
ſunder ſolider Grundlage aufgebaut, ſo wird ihr auch die
Geldbeſchaffung nicht zu ſchwer werden, ſie wird ſich weiter
geſund entwickeln können. Oberregierungsrat Dr.
Grünberg, Vertreter des Eiſenbahnminiſters, erklärt,
daß der Vorſtand der Eiſenbahnpenſionskaſſe nach wie vor
Geld für die Baugenoſſenſchaften hergeben werde. Jn
der Diskuſſion, in der Dr. PSchneider Potsdam
dieſe Erklärung begrüßt und die Kreditgewährung
durch Verſicherungs Anſtalten vermittels Ausgabe
von Obligationen ins Auge zu faſſen rät, ſetzt
Abg. Dr. Crüger auseinander, daß die private Betätigung
für die Befriedigung des Wohnungsbedürfniſſes der
Arbeiter allerdings nicht entbehrt werden könne, daß aber
die Tätigkeit der Baugenoſſenſchaften nicht nutzlos geweſen
ſei. Gr ſtellt feſt, daß die heutige Beſprechung kein poſitives
Reſultat ergeben habe. Der Ausblick ſei auch kein günſtiger.
Am Donnerstag vormittag begründete in der Sonder
verſammlung der Kreditgenoſſenſchaften Anwalt

tag wolle zum Beſchluß erheben I. Die SchulzeDelitzſch
ſchen Kreditgenoſſenſchaften haben es ſtets als ihre Auf
gabe betrachtet, auf die Entſchuldung des ländlichen Grund
beſitzes hinzuarbeiten, indem ſie ihren ländlichen Mitgliedern

Zwiſchenkredit einräumen, wodurch dieſen die Konver
tierung und Regelung der hypothekariſchen Belaſtung ihres
Beſitzes ermöglicht oder mindeſtens erheblich erleichtert wird,
b) gegen hypothekariſche Sicherheit zu mäßigem Zinsfuß
und gegen entſprechende Abzahlungen Kredit gewähren.
2. Für die Gewährung unkündbarer und nur durch Amor
tiſationsraten tilgbarer Hredite zum Zwecke der Ent
ſchuldung ländlichen Grundbeſitzes ſowie für die über
nahme von Bürgſchaften für derartige Kredite müſſen die
auf dem Genoſſenſchaftsgeſetz von 1889 beruhenden Ge
noſſenſchaften außer Betracht bleiben.“ Nachdem Verbands
direktor Neugebauer- Breslau als Korreferent ge
ſprochen hat, ergreift der Präſident der Preußiſchen Zentral
genoſſenſchaftskaſſe, Dr. Heiligenſtadt, das Wort, um
ſich gegen verſchiedene Außerungen Dr. Crügers zu wenden
und vor einem rein negativen Beſchluß zu warnen. Auf
Grund des jetzt vorliegenden Antrages des Geſamtaus
ſchuſſes glaube er, daß ein modus vivendi für die Tätigkeit
der SchulzeDelitzſch'ſchen Genoſſenſchaften bei der Ent
ſchuldungsaktion gefunden werden könne. Juſtizrat
Alberti Wiesbaden verweiſt darauf, daß die Preußiſche
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ja ſelbſt nicht an der Ent
ſchuldungsaktion ſich beteiligen wolle. Er warnt vor der

Dr. Crüger folgenden Antrag des Geſamtausſchuſſes in
bezug auf die Entſchuldungsaktion: „Der Genoſſenſchafts

An zeigen.
Far dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen- u, Familiennachrichter.
Sonntag den 30. Auguſt

(11. nach Trinitatis) predigen:
(Geſammelt wird eine Kollekte für das

Eliſabethſtift in Neinſtedt.)
DHom. Vorm. /28 Uhr: Diak. Wuttke.
Vorm. e 10 Uhr Superint. Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Militär Gottesdienſt.

Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Stadt. Vorm. /28 Uhr: Paſtor Boit.
Vormittags /e10 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.

Anmeldung. Derſelbe.
Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Katholiſche Kirche
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens /27 Uhr Beichte.

1/28 Uhr: Frühmeſſe.
810 Uhr Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre oder Andacht.
Abends es Uhr Jungſrauen Verern,

Seffnerſtr. T.
Abends 8 Uhr: Jünglingsvrerein.
Die Verſammlung der konſirmierten

Mädchen ſindet erſt Dienstag den 8. Sep
tember ſtatt.

Jn RKeipiſch früh 7 Uhr: Paſtor Schu
mann.

Jn Fraukleben früh 91 Uhr: Paſtor
Bürger.

Nachmittags
Derſelbe.

In Runſtädt es Uhr Paſtor Bürger.
Jn Naundorf früh 8 Uhr. Paſt. Duval.

Erntedankfeſt.
Jn Benndorf früh 10 Uhr:

Erntedankfeſt.
In Wernsdorf früh

Ronicke. Erntedankfeſt.
Jn Neumark vorm. 10

Ronicke. Erntedankfeſt.
T Jn Geiſelrötlitz nachm. 11/2 Uhr Derſ.

Erntedankfeſt.

Uhr: Kinderlehre.

Derſelbe.

8 Uhr Paſtor
Uhr Paſtor

Gottesdienſt im Kirchſiel Spergau.
Spergan. Vorm. 10 Uhr.
Kirchfährendorf. Vorm. 8 Uhr.

Für die uns anlässſſch unserer
silhernen Hochzeit erwiesene Auf-
merksamkeit sagen wir unssren
verbindlichsten Dank

Gustav Engel u. Frau
geb. Irr gang

Damm
Für die unendlichen Beweiſe der Liebe

und Teilnahme beim Heimgange unſeres
teuren Entſchlafenen ſagen wir allen auf
richtigen Dank.

Reipiſch, den 27. Auguſt 1908.
Die trauernde Gattin W. Kunth geb. Heſſe

nebſt Angehbrigen.

Twanochergſeſeering.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Porbitz belegenen, im Grundbuche
von Porbitz Baud 1 Blatt Nr. 29 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Arbeiters Joſeph
Bator in Porbitz eingetragenen Grundſtücke

1. Kartenblatt 1, Parzelle 285/79 Wohn
haus Nr. 43, 2 a 60 qm mit Hofraum
und 30 qm Garten,

2. Kartenblatt 1, Parzelle 502/36
Dorf, Hofraum 1 a 39 qm
am 12. September 1908,

nachmittags 1 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht im Kur
hauſe Dürrenberg verſteigert werden.

Merſeburg, den 27. Juni 1908.

im

für erſte Hypotheken. Da

Zwunegvergteleerune,
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg, Band 13, Blatt Nr. 657,
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen des Pferdehändlers
Adolf Stsehl zu Merſeburg eingetragene
Grundſtück: Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten, Neumarkt 59, brauberechtigt,
mit 1138 M. Gebäudeſteuernutzungswert,
Größe unvermeſſen, Grundſteuermutterrolle
Art. 1259, Gebäudeſteuerrolle Nr. 1009, am

26. September 1908,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 19, verſteigert
werden.

Merſeburg, den 21. Juli 1908.
Königliches Amtsgericht.

c

Eine freundliche Wohnung, 2 Stuben,
Küche und Zubehör, zu vermieten und

Oktober zu beziehen. Zu erfragen in
der Exped d. Bl.

Parterre- Etage
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Ausk. im Laden Weiße Mauer 10.

Eine Wohnung im Preiſe von 250
350 Markt ſofort zu mieten geſucht. Offert.
unter 190 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Giesh,Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern nebſt
Zubehör, zum 1. Oktober er. oder 1. Januar
1909 möglichſt unweit des Bahnhofes von
rihigen Leuten. Offerten unter W W I8
an die Exped. d Bl. erbeten.

Gut mödlierkes immer
mit Kabinett, geräumig und freundlich,
ev. mit Penſion, zu vermieten

Breiteſtr. 13, I. zu verkauf

Feſtlegung der Genoſſenſchaften für einen beſtimmten
Berufsſtand.

L. G. und. S. September,
abends S U

„Ios bänselee] von DRrenstein,

Volksschauspiel aus der Reformationszeit in einem Vorspiel und 3 Akten
von H. Greiner,

im großen Saal des „Wintergarten“ zu Halle a. S.“ zum Beſten
der Orgel in der St. Moritzkirche unter Mitwirkung Halleſcher

WMitbürger, des Moritzkirchenchors und der Halloren,
Preiſe der Plätze: Loge 2 Mk, 1. Platz 1,50 Mk., 2. Platz 1 Mk., 8. Platz

75 Pf., 4. Platz (unnum.) 60
Borverkauf nunim. Pl

Pf., Hinterreihen 30 Pf.
ätze: Zigarrenhandlung Steiubrecher Jaſper, Markt.

iſt zu verkaufen
Preußerſtraßze I8, 1. Etg.

Ein Asherd mit
Bratröhre Cas im.

Theater.
Direktion Hans VIusaäus.

Einen Poſten

Weizen und
Gerſtesſpren

hat abzugeben
Schäfer, Weißenfelſerſtr 20.

Sonnabend, 29. Aug. Anfang 8 Uhr.

Letzte
Volks Vorſtellung.

Rassgeechte
goldhalsige Dwergkämpfer
(diesjährige Britt) verkauft

P ewoh, Teichſtraße 35.

9 e

e o
Schauſpiel in 4 Akten von Sudermann.
Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Ulrieci.

Perſonen:
Kommerzienrat Mühlkingki t F. Neſtram.Amalie, ſeine Frau M. Tondern.

Ein paar Läuferschweine
u. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Kurt deren F. Helemann.Leonore Kinder E. Treskow.
Lothar Brandt E. Baiersdorff-Möblierles ginmer iſt Kabel

ſofort zit vermieten Gotthardtſtraße 34.

Gut möbl. Zimmer wit Papineſt
ſofort zu vermieten Preußerſtr. 22 II

2 Schlafſtellen
offen Brauhausſtr. 9.
Preundliche Schlaſgtelſe

offen Brühl 4.Ein in beſten baulichen Zuſtande be
findliches mit ſchönen Gärtchen in der
Unteraltenburg gelegenes

Hausgrundſtürk,
zu einem größeren Schülerpenſionat vor
züglich geeignet, ſteht veränderungshalber
zunt Verkauf. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

1 Laden
mit geräumiger Wohnung und Niederlags
räumen ſofort zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Leaamclgunt
mit za. 1 Morgen Obſt und Gemüſegarten,
mit oder ohne Feld, ſofort zu verkaufen.
Gehöfte 5200 Mk. Feld 8—900 Mk. der
Möorgen. Anzahlung nach übereinkunft.
Beſitzer Kug. Naumann, Pritſchöng,

Poſt Raßnitz (Bez. Halle).

8000 Marke
auf ein hieſiges Haus, 2. Stelle 47/40/0, per
1. Oktober geldſicher geſucht. Offerten unt.
W O 9 an die Exped. d. Bl.

zu verkaufen G

Eine
hochtragende Kuh

Hugo Stengel
Graf von TraſtSaarburg
Robert Heinecke

G. Püſch.
A. Ulriei.

G. Hoffmann.

Schlucheyferde

kauft zu hohen Preiſen

W. Nauncdorf, Tiefer Keller

Der alte Heinecke K. Stark.roßkahna 36. Seine Frau M. Asper.
Auguſte deren H. Gehring.
Alma Töchter E. Helm.Michalski, Auguſtens Mann P. Preuſchoff-
Frau Hebenſtreit Fr. Dir. Muſäus.
Wilhelm, Diener R. Löffler.

Preiſe der Mätze:

Aferge zum Sch
ſauft Kein Möhlus,

Merſeburg.

Sperrſitz 75 Pf. 1. Platz 50Pf. 2. Platz 20 Pf.
Kaſſenöffnung 7 Uhr Anfang 84 Uhr.

Montag, 31. Aug. Anfang S Uhr.
Ahschieds-Vorstellung.
Benefiz H. Gehring,

echten
Roß

ſchlächteret,

Größtes Tager am Blatze von
Schreibm. Poſt
papieren, Kohlen

Kanzlei und

Anfertigung maſchinenſchriftl
und Vervielfältigungen ſchnell, ſauber und

Franz Seyfert, i

an Telephon 349.

g und Wachspapier, Farbbänder für alle Syſteme.

Die goldne Evg.
Joh Weine

werden ſchnell dick und fett, wenn dem

Kalgeer

iſt die Futter täglich See zugeſett wirdgeſuchteſte a 50 Pfennig zugeſetz
Richard Kupper, CentralDrogerfe.

Schreib rmaſchineGe e t t eder Hund
egenwart. erhält ein prächtiges Fell, bleibt frei von

allein Ungeziefer durch öfteres Waſchen mit
Bodins Hundeseife. a 50

CentralDrogerie Rich. Kupper.

Jtal. WVeintrauhen,

ſüß im Geſchmack, a Kiſte Mk. 1,00
empfiehlt

Durchſchlag

icher Arbeiten

Ritterſtr. 18.
ernruf 314.

eEin guterhalt. Kinderwagen
mit Gummireifen zu verkattfen

Friedrichſtr. 12.

Kinderwagen
Königliches Amtsgericht. billig zu verkaufen Ropnſtraße 13.

Schuhwaren
in Filz und Leder einpfiehlt billigſt
Woto Riecdlel, Schmaleſtr. 13

Reparaturen ſchnell und gut.

Mull Woltt.
Heute

Schlachteſe.
Fran Olava Steger, Krautſtr. 8.



harten
a la Dresdener Vogelwiese,

Schwingen, Obſt-Bügel,
Rohrkörbe

weſe Ifto ſſüller, Korhnacherei,
Johannisſtraße 16.

NB. Kaufe jeden Poſten W o

Reichſteins
weltberühmte
Kinderwagen,

hocheleg. Kaſten wagen
von Mk. 28.00 an,

n Rohrwagen
von Mk. 14.00 an,ger Sportwagen
von Mk. 4.90 an.

Albert Kunt
Reparaturen

prompt und billig

Gotthardt
ſtraße 30.

an Kinderwagen e
o.ſt.

in bekannt hochfeiner Qualität empfiehl

vinigtt A. Speoiser-
Breiteſtraße

Pflaumenkuchen,
SchoksoladencremTorte 2e.

Konditorei G. Winter Slgrube 1.
Pine ganze Armee

Kinder iſt großgezogen mit
Carl Kochs Nährzwiebachk,

haſet an meister J Harder, ſſerseburg

e gefl. Nachricht, daß ich im V Etabliſſement „Ve
M Kunſe ſür Tanz und Anſtandslehre verauſe

nur für Herren Heminariſten, Keamte un
elegante Haltung und T

kril zunehmen Anmeldungen werden je derzeit
felſerſtraße 6,

ſehend

und Denſtonen weiſt nach Direktor Dr.
ſtraße 1.

Parke Bacdl.
Jm zug und ſtaubfreien Garten. Jm zug- und ſtaubfreien Garten

Sonnabend den 29. Auguſt, von abends 8 Uhr an, Sonntag den 30. Auguſt
vormittags 11-1 Uhr und nachmittags von 3 Uhr an

zelt.

Iugartsn.

humoriſtiſches Geſngs-Kongroßes h a la PDresdener Vogelwiese,
Annie Und Ady, Güe beltehten Almer Hadeln. Vorzügliche Soltsbibſibe m adeln. Vorzügliche Kolksbibliothel und Leſehall

Genußreiche Stunden verſprechend ladet zu zahlreichem

geöffnet Sonntag mittags von 11 Uhr.

Zraunsdorf.
Sonntag den 30. Aug. zum Erntedank

feſt von uachmittags 3 Uhr an

Ballmusik,
wozu freundlichſt einladet

Müäller, Gaſtwirt.

Cusſhot goldner unn.
ßebhuhn wit Weinkraut.

Gaſho zum goſd. otern.
Gänsebraten

a Portion 1 Mk.,
er Rebhuhn,

Aal in Gelee, friſch eingekocht.
J. V. Gl- Lueas.

Kretschmers Restauration.
Heute Sonnabend Salzknochen.

Dfeters Restaürutlon.

Beſuch freundlichſt ein
Gust. Becker

Den geehrten Herrſchaften und Seminariſten von Merſeburg und Umgebung zur
ichskrone“

t Sonnabend den 29. Auguſt,
L. Damen 5 Uhr, Herren 6 Uhr,

auflente. Die Ausbildung für
anzart iſt eine kuünſtgerechte, prima de Ballet.
beſſerer Ftände werden gebeken, an dieſem Kurſe

bei Frau Verchland. Weißen
lich daſelbſt am Konnabend den

1 mmen. Zahlreichem Beſuch entgegenHäxrder, Ballet-Tanzmeiſter, geprüfter Lehrer für Tanzkunſt.

Tandoirtschaitſſche Oimerschiſe

zu Mersehurg.
lehrangtalt ger Iancwirtgchaktzkammer

für de drovinz dachsen Heute abend Salzknochen.

Die Schule eröffnet ihren 40. Kurſus am Dienstag den2.7 Oktober, 2 Uhr nachmittags. Anmeldungen nimmt enkgegen Deutſcher Kaiſer.

Gwallig, 2erſeburg, Bismarck Heute SonnabendDas Kuratorium 2 Schlachtefeſt.
H Aug. Blobel.e Henzels herfauraton.

Honorar 25 Mk. Damen
im Unterrichtslokal ſowie perſön

29. Anguſt vent r Nhr, entgegengeno

gez. Graf d außouville.

denn derſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend, beſitzt
höchſten Nährwert, befördert die Körper
zunahme, Kärkt den Knochenbau, ver
hindert die Kinderkrankheiten, als Rachiti
Skrophuloſe 2c., da er die Beſtandteile einer
guten Kuhmilch mit den der Myttermil
eigenen Nährſalzen und Phosphaten verein

Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 20
80 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav Köpe.

Oberburgſtraße 1Walther Bergmann, Gotthardtſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtſtraße;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße.
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
R. Buſchmaun, Sand.
Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt
Groß Kayna; Otto May
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt b. Ouerfurt: G. Noth
Steunden: Bernh. Hempel
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer
Riedereichſtädt b. Schaſſtädt Emma Dobritzſeh
Bornſtedt b. Querfurt Otto Beinroth.
Bäckermeiſter Conrad Milzau.
T Hrause-[imon.-Pulver,

äußerſt erfriſchend,
Pfund 25 Pfgbei Einil Wolf.Sparsamen n ausfrauen

empfehle meine anerkannt feinſte vegetabile

SauellaCßVutter
Erſatz, 1. Qualität Tafelmargarine, a Pf. U
90 f. ſtets friſch erhältlich nur im Allein
verkauf bei

A. Speiser. Breiteſtr. 13.

Zuruokgekehrt.
Dr. med. Kuhn, Halle a. S.
Spezialarzt für Raut- u. Havrnleiden.
Sprechstunden (IO 6 7, Sonntags

10 12) von jetzt abPoststr. I Tode Leipzigerstr.)

Am Sept. zurück
Dr. Danckert, Hallea. S.,

Homoeop. Sperialarzt,
Magdeburgerstr. 10.

J

ſicht aus.

Viehtröge aller Art, Pök

Heute

Laut Bekanntmachung des Reichsbankdirektoriums h Heite Sonnabend

Schlachtefeſt,

und der Köuigl. Seehandlung werden die am I. Okt. d. J. S d d Schlachtef

n er e Lauchſte dterſtraße.3. Deutſchen Reichs und e e
Staats-Schatz-3 Preußiſchen Kochlehrling
von 1904

für gut bürgerl. Küche geſucht.

anweiſungen Alademiſſche Vierſende Halle a. S.ſtatt barer Rückzahlung in 4 h neue Schatzanweiſungen Friedrichſtr. 5.
umgetauſcht

Die Bedingungen liegen an un Geſchückter Mbeiter
im Alter von 18—30 Jahren findet Be

m ſſchäftie C. Glörlimg.n. Junger AModener
mit guten Empfehlungen per ſofort geſucht

Geſchäftshaus
Otto Dobkowitz, Pntenplan.

Fſne anſtändige ſaubere Frau zum

Frühſtücktragen
wird ſofort geſucht.

M olligew.Dängekalke Fran gin Iriſgittragen

ſerer Kaſſe zur Ein

S a Se e S 8e meines e ne e eprima Bitterfelder Tonwaren ei
Ich empfehle deshalbTonrohre jeder Weile, Pogen, Abzweige, Schaalen,

elässer in div. Grössen ete.
Ferner empfehle

Prima PortlandZement,
prima Stendnitzer Grau und Zementkalk

und jetzt ſpeziell zur Herbſtdüngung

prima hochprozentige Steudnitzer jamnge, Bäckermeiſter

Bei Bedarf um gütige Zuwendungen bittend, verſichere beſte
in Stücken und gemahlen allerbikligſt. Ansſeyring ger llt ein Sauch der kleinſten Aufträge Kindermädchen

G ü i es T1 Siebert, Oberbreitestr. 16.
Frau SeminarOberlehrer Jacob,

Fernsprecher 575.

n

Gartenſtraße 3.
d Ein ſauberes ehrliches

Mädchen
nicht unter 16 Jahren wird zum 1. Oktober

geſucht Oelgrube 9. 1 Tr.
5 Mer T ttoberkräftiges Dienstmädchen

bei gutem Lohn geſucht.
Atademiſche Bierſtube, Halle a. S.

Friedrichſtr. 5.

e

3/2970 Deutſche Reichs und
3/290 Preufßziſche Staats

Schatzanweiſungen.
Den Jnhabern der obigen, am I. Oktober er. zur

Rückzahlung fälligen Anleihen wird der Umtauſch in See ch
Schatzanweisungen Aufwartung

angeboten Aufträge hierauf nimmt entgegen ſofort geſucht. Zu erfragen

bankhaus Friedrich Schultze. e e
unden geſucht
Karlſtr. 9, part.

Hierzu eine Beilage.

A. Leine, Sand 22
et



T

Für den Monat September werden noch

Beſtellungen auf unſern

„erſeburger Correspondent
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Deutsch lam d.
(Aber die Anwendung des Reichsver

einsgeſetzes) ſeitens der Polizei Organe wird un
ausgeſetzt bittere Klage geführt. Auch hier hat man
wieder ein klaſſiſches Beiſpiel dafür, wie in Preußen
die Bureaukratie ſich nicht im geringſten um die
IJntentionen ihrer Vorgeſetzten kümmert, wenn es ihr
nicht in den Kram paßt. Die Polizei kann ſich in
einzelnen Gegenden, ſcheint 's, nicht daran gewöhnen,
daß Mitglieder Verſammlungen von Vereinen von
Anmelde und Uberwachungszwang frei ſind. Jn
Zabrze löſte der Polizeiünſpektor Dr. Waig eine
vom dortigen Arbeiterverein einberufeneBeſprechungauf,
zu der ein eng umgrenzter Kreis von Perſonen einge
laden war. Der Leiter der Konferenz, der freiſinnige
Parteiſekretär Müller, hatte deswegen die trotzdem
erſchienene Polizei aus dem Saale verwieſen. Der
Polizeiinſpektor erklärte aber kategoriſch: „Jch halte
dieſe Verſammlung einfach für eine öffentliche Ver
ſammlung, und das genügt!“ Die Leiter forderten
ein Gutachten von dem Abg. Dr. Müller Meiningen
ein. Dieſer gab den Einberufern Recht und fuhr
dann in ſeiner Antwort, die Ausſchreitungen der
Bureaukratie ſcharf geißelnd, wie folgt fort „Es
iſt im Allgemeinen, vom konkreten Fall ganz abgeſehen,

ein wahrer Jammer, daß eine beſchränkte
Buregaukratie das Vereinsgeſetz wie alle anderen
Geſetze in einer Weiſe anzuwenden verſucht, daß die
geſetzgebenden Faktoren immer von neuem die Kurz
ſichtigkeitundVerſtändnisloſigkeit bedauern
müſſen. Es iſt die höchſte Zeit, daß wie in Süd
deutſchland auch in Preußen dafür geſorgt wird, daß
die bündige Zuſage des Staatsſekretärs des
Jnnern durch entſprechende Ausführungsbe

ſtimmungen vollzogen werde. Den Kampf gegen die
Bureaukratie auſzunehmen haben heute der leitende

Staatsmann und ſeine Kollegen (ſoweit ſie nicht dem
Erſteren ein Bein zu ſtellen ſuchen) ebenſo alle Ver
anlaſſung wie die Volksvertreter; denn jene Buregu
kratie pfeift auf die Miniſter und ihre Politik. Jch
will offen einräumen, daß wir von Anfan g an
wußten, daß dieſer Kampf um eine liberale Aus
führung des liberalen Geſetzes uns nicht erſpart bleiben
würde; denn die Beſchränktheit und die Koſakerei ge
wöhnt man dieſem alken Syſtem über Nacht nicht ab.
Dazu gehört Geduld und Ausdauer! Sie die Land
rats und Polizeiwirtſchaft, wir die Kaplanokratie!
Trotz „Block“ noch keine Luſt in Deutſchland
zu leben!“ Welcher Liberale möchte dieſe Aus
führungen des Abg. Dr. Müller Meiningen nicht unter
ſchreiben So lange wie wir die reaktionäre Buregu
kratie in Preußen haben, iſt an wirkliche Erfolge der
„Blockpolitik“ nicht zu denken

(Aus Bahern.) Die Wahl des liberalen
bayriſchen Abgeordneten Crongauer iſt von der
übermütigen bayriſchen Zentrumsmehrheit
aufs neue für ungiltig erklärt worden, weil in einem
Ort der katholiſche Pfarrer herausbekommen hatte,
daß angeblich mehr Wähler fürs Zentrum geſtimmt
hatten, als bei der Auszählung Stimmen heraus
gerechnet würden. Es fanden eidliche Vernehmungen
der Wähler ſtatt, die Behauptung des Pfarrers wurde
angeblich beſtätigt, jedoch lehnte der Staatsanwalt
ein Einſchreiten ab. Die Sache muß alſo doch nicht
ſehr geklärt geweſen ſein. Angeſichts dieſes Vor
kommniſſes fordern nun nationalliberale Blätter, daß
bei der bevorſtehenden Reviſion der Strafprozeß
Ordnung vorgeſchrieben werden ſolle Zeugen dürfen
nicht über die Ausübung ihres Wahlrechts
eidlich vernommen werden. Wir müſſen dem
gegenüber ſagen eine ſolche Beſtimmung würde
geradezu verhängnisvoll wirken. Sie würde
dem Wahlſchwindel Tür und Tor öffnen. Jetzt
kommen öffentliche Wahlbetrügereien ſelten vor,
weil über den Wahlvorſtehern das Damokles-
ſchwert der richterlichen Verurteilung ſchwebt. Wenn
man aber an den ungeheuren Fanatismus denkt, der
beiſpielsweiſe in Oſtelbien auf agrariſcher Seite gegen
über dem Freiſinn herrſcht, ſo leuchtet ohne weiteres
ein, daß ein Verbot der Zeugenvernehmung über er
folgte Abſtimmungen geradezu einen Freibrief darſtellen
würde für „Korrekturen“ des Wahlergebniſſes, d. h.
für Betrügereien verwerflichſter Art. Hätte die
nationalliberale Preſſe wirklich gewünſcht, daß der
Guksbeſitzer in Groß Satſpe im Kolberger
Kreiſe, der nach der Wahl von 1903 wegen Fälſchung

Sonnabend den 29. Auguſt 19

lerſeburg
h

h

0

didaten zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt wurde, nicht
hätte gefaßt und beſtraft werden können Nein, das
Wahlergebnis muß mit ſicheren Kautelen umgeben
werden. Wir ſind der Meinung: Niemand darf ge
zwungen werden können, über ſeine Wahlausübung
eine Ausſage zu machen. Dieſe Forderung folgert
logiſch aus dem Prinzip der geheimen Wahl. Aber
wer zur Aufklärung eines Wahlbetruges ausſagen
will, dem muß dieſes Recht unbedingt zugeſtanden
werden im Intereſſe der Sicherung des Wahl
ergebniſſes.

(Die Münchener Sozialdemokraten)
nahmen in einer Verſammlung am Montag zur
Budgetbewilligungsfrage Stellung. Nach Referaten
der Abgg. Timm und Müller wurde in der Diskuſſion
erklärt, es hätte eine ſcharfe Kopfwäſche ge
geben, wenn die Fraktion nicht für das
Budget geſtimmt hätte. Eine gegen vier
Stimmen angenommene Reſolution ſagt, die Zu
ſtimmung ſei die logiſche Konſequenz der er
folgreichen Arbeit der ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten. Zwingende Gründe ſeien vorhanden, welche
die Budgetbewilligung vollauf rechtfertigten. Was
ſagt denn der „Vorwärts“ hierzu, der immer noch
ſeine Hoffnung auf den Widerſpruch der großen Menge
der ſüddeutſchen Genoſſen gegen ihre „Funktionäre“
geſetzt hatte

(Der Streit der Pankower Sozial
demokraten gegen die Geſamtorgani-
ſation) wird in recht anmutigen Formen geführt.
In der Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen
Wahlvereins von GroßBerlin führte Rö b er Pankow
jüngſt darüber Klage, daß die nach Pankow entſandten
Berichterſtatter des „Vorwärts“ nicht objektiv richtig
referiert hätten. Röber erklärte, wenn der Bericht
erſtatter der letzten Verſammlung noch einmal nach
Pankow käme, würde er raus geworfen werden.
Der „Vorwärts“ nimmt darauf ſeine Reporter in
Schutz und meint, ſie hätten nach beſtem Wiſſen ihre
Aufgabe, ſachlich zu berichten, erfüllt. „Sich aber
zum Verbreiter all der vielen in den Verſammlungen
gefallenen perſönlichen und gehäſſigen Angriffe und
Verunglimpfungen einzelner Perſonen zu machen, hat
der „Vorwärts“ keine Urſache dazu iſt unſer Blatt
zu ſchade. Dieſe nützen auch nicht nur nicht unſerer
Sache, ſondern ſind vielmehr geeignet, ſie zu ſchädigen
und unſeren Gegnern Waffen gegen uns zu liefern.
Entſchieden verurteilt werden muß aber die Art, in der
Beauftragte unſeres Blattes in Ausübung ihrer Pflicht
von dem Genoſſen Röber perſönlich attackiert werden,
indem er ihnen bei ihrem Wiedererſcheinen in Pankow
den Hinauswurf in Ausſicht ſtellt. Ein derartiges
Benehmen charakteriſiert ſich als alles andere, nur
nicht als parteigenöſſiſch.“

(us den Kolonien.) Der Reichszu
ſchuß für Oſtafrika ſoll ſich nach dem vom
Gouvernement aufgeſtellten und vom Gouvernements
rat angenommenen Etat für 1909 auf 3670000 Mk.
ſtellen, das ſind 800 000 Mk. weniger als im Vorjahre.

Der Zollfiskus in Deutſch-Südweſt
afrika hat ſich ein famoſes Stückchen geleiſtet. Wie
die „DeutſchSüdweſtafr. Ztg..“ mitteilt, werden in
jenem Schutzgebiet Lanolin und Vaſeline als
kosmetiſche Mittel mit 5 Mark das Kilogramm
verzollt! Sieht der ſüdweſtafrikaniſche Fiskus
vielleicht auch Toilettenſeife als kosmetiſches Mittel an

Volkswirtschaftliches.
Daß die Krankenverſicherung der land

wirtſchaftlichen Arbeiter bei der Reform der
Arbeiterverſicherung gleichfalls in die Ver
ſicherungsgeſetze mit aufgenommen werden ſoll, dieſe kürz
lich durch die Preſſe gegangene Nachricht erfüllt das Organ
der Junker, die „Kreuzzeitung“, mit großer Kümmernis.
Sie meint, es erſcheine recht fraglich, ob gegenwärtig die
Zeit beſonders dazu angetan iſt, den ländlichen Arbeit
gebern neue Laſten aufzubürden. Wenn es nach den
Junkern ginge, bemerkt die „Foſ. Ztg. dann wäre über
haupt keine Zeit dazu „beſonders angetan denn dieſe
Herren haben einen Horror vor ſozialpolitiſchen Maß
nahmen, bei denen ſie auch eine Kleinigkeit bezahlen müſſen.
Daß aber augenblicklich die Landwirte eine außerordentlich
günſtige Konfunktur genießen, hat ja unlängſt erſt die ſtock
konſervative „Oſtpreußiſche Zeitung. zugegeben. Ob
freilich in der bevorſtehenden Seſſion die Reform der
Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung bereits an den Reichstag
gelangen wird, ſcheint auch uns ſehr zweifelhaft.

Provinz und Amgegencd.
F Halle, 28. Aug. Der Gewerkverein der

deutſchen Fabrik-undHandarbeiter( Hirſch
Duncker) hält zurzeit ſeinen 10. Delegiertentag hier
unter dem Vorſitz von Schoeps Berlin ab. Jn
dem vom Generalſekretär Hahn erſtatteten Tätigkeite
bericht wird bedauert, daß die ſeit langen Jahren er
ſehnte Anerkennung und rechtliche Fundierung der

des Wahlergebniſſes zu Ungunſten des liberalen Kan
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35. Jahrg.

Gewerkvereine als eingetragene Berufsvereine und
das viel begehrte und viel umſtrittene Geſetz über Ein
führung von Arbeitskammern noch immer ausſtehe.
Bei den Lohnkämpfen ſei der Gewerkverein, der
grundſätzlich auf dem Boden friedlicher Verſtändigung
und auf der heutigen Geſellſchaftsordnung ſtehe und
Kapital und Arbeit als zwei notwendige Faktoren an
erkenne, wiederholt in Mitleidenſchaft gezogen; ſo
beſonders bei den Ausſtänden der Bergarbeiter im
Ruhrgebiet, in den ſchleſiſchen Kohlen und Koks
werken, im WeißenfelsZeitzer IJnduſtriebezirk, in
der bayeriſchen Metallinduſtrie und der in Linden
Hannover. Der Angriff von rechts und links, ins
beſondere der Terrorismus der ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaft und die daraus entſtandene gelbe
Gewerkſchaftsbewegung, auch die letzten Reichstags
wahlen hätten dem Gewerkverein Verluſte an Mit
gliedern gekoſtet, aber trotzdem ſteht er feſt und
unerſchütterlich auf ſeinen Prinzipien in der feſten
Zuverſicht, daß die deutſche Arbeiterſchaft dieſe doch
einmal als die allein richtige für Volkswohlfahrt und
geſunden Fortſchritt anerkennen werde. Nach dem
vom Schatzmeiſter Raab erſtatteten Kaſſenbericht
ergab ſich in der Verwaltungsperiode 1907-08 eine
Einnahme von 870 781,28 Mk. Das Vermögen des
Gewerkvereins betrug Ende vorigen Jahres 299 243,18
Mark, die Mitgliederzahl 15 845 in 369 Ortsvereinen.

F. Weißenfels, 27. Aug. Auf der Grube
Gottlob bei Theißen iſi der 46 jährige Häuer Albert
Zebiſch verſchüttet und ſofort getötet worden.
Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und ſechs
Kinder.

F. Naumburg, 28. Aug. Die hier verſtorbene
Frau Rentier Wilhelmine Becker, die ſchon vor
einigen Jahren der Stadt Feld zur Erbauung von
Arbeiterwohnungen geſchenkt hatte, hat jetzt zu dem
gleichen Zwecke ein anſehnliches Vermächtnis an
eine Wohltätigkeitsanſtalt in ihrem Teſtament ausgeſetzt.

F Schwanebeck, 28. Aug. Der Magiſtrat ver
öffentlicht folgende Bekanntmachung: „Diejenigen
Einwohner, welche bezüglich ſtädtiſcher Einrichtungen
Wünſche oder Beſchwerden haben oder zu haben
glauben, werden gebeten, dieſelben an zuſtändiger Stelle,

S

das iſt auf dem Rathauſe, anzubringen, und nicht jeden
Quark erſt in der Zeitung breit zutreten. Zeitungen
oder Bürgervereine ſind keine Vorinſtanzen oder
Aufſichtsbehörden für Magiſtrat und Polizeiverwaltung.
Schwanebeck, den 19. Auguſt 1908. Magiſtrat und
Polizeiverwaltung. J. V. Nolte.“ Gut gebrüllt,
Löwe! Alſo fort mit den ffeZeitungen und den
berüchtigteren Bürgervereinen! Es lebe die Autokratie!

Delitzſch, 27. Aug. Bei dem Dorfe Schenkeng
berg ſind zwei Urnenfriedhöfe mit zuſammen
115 Gräbern bloßgelegt worden. Der eine Fried
hof ſtammt aus der Zeit von 800 bis 500 v. Chr.
der andere aus der Zeit von 400 v. Chr. bis etwa
150 n. Chr. Der größte Teil der Funde iſt dem
Provinzialmuſeum zu Halle übermittelt worden.

Greußen, 27. Aug. Der Urheber der drei
letzten großen Schadenfeuer, durch die insgeſammt
neun Scheunen eingeäſchert wurden, iſt jetzt in der
Perſon des 16 jährigen Tiſchlerlehrlings Schleen
voigt ermittelt worden.

FJena, 27. Aug. Die Gründung eines
SächſiſchThüringiſchen Luftſchifferver-
eins iſt bereits in die Wege geleitet; die Sektion
Thüringen ſoll ihren Sitz in Jena erhalten. Der
Dienstag früh aufgeſtiegene Freiballon „Gauß“
landete nach vierſtündiger Fahrt 1 Uhr 5 Min. in der
Nähe von Rauſchwitz bei Biſchofswerda. Nach der
glücklich von ſtatten gegangenen Landung wurde der
Ballon von Rauſchwitz aus per Bahn nach Berlin
geſchickt. Künftig ſollen von hier aus häufigere Auf
ſtiege veranſtaltet werden.

Jlmenau, 27. Aug. Ein junger Mann hatte
ſich hier vor einigen Tagen ſelbſt im Walde Pilze
geſſammelt und ſie, nachdem ſie bereits einige Tage
alt geworden waren, von ſeiner Wirtin zubereiten
laſſen, obwohl dieſe ihn gewarnt hatte, die Pilze zu
genießen. Nach kurzer Zeit wurde der junge Mann
von einem heftigen Unwohlſein und ſtarkem
Erbrechen befallen. Er mußte deshalb ſofort in das
Krankenhaus eingeliefert werden, wo ſeine völlige
Erblindung eingetreten iſt. Sein Zuſtand iſt
hoffnungslos.

F Dresden, 26. Aug. Die alte Auguſtus
brücke wird binnen kurzer Zeit vom Erdboden ver
ſchwunden ſein. Die Sommermonate und der niedrige
Waſſerſtand haben die Abtragungsarbeiten derart ge
fördert, daß von dem einſt vielbewunderten alten
Brückenbau nur noch kümmerliche Reſte zu ſehen ſind.
In demſelben Maße wie die Abbruchsarbeiten der
alten ſind die Herſtelkungsarbeitenderneuen
Brücke vörgeſchritten.



F Erfurt, 27. Aug. Bei Giſpersleben wurde
die 14 Jahre alte Helene Apel aus Erfurt als L eiche
aus der Gera gezogen. Das Mädchen, das bei einem
Landwirt in Giſpersleben im Dienſt ſtand, wurde am
16. Auguſt noch auf dem Erfurter Schützenſeſt geſehen.
Am anderen Morgen ſollte die Apel ſich von ihrem
Elternhauſe aus, wo ſie übernachtet hatte, wieder in
ihren Dienſt nach Giſpersleben begeben. Dort traf
ſie jedoch nicht mehr ein. Da das Mädchen ſowohl
mit ihren Eltern als auch mit ihrer Dienſtherrſchaft
im beſten Einvernehmen gelebt hatte, auch ſonſt keinen
Grund zum Selbſtmord gehabt hätte, liegt die Ver
mutung nahe, daß es einem Verbrechen zum Opfer
gefallen ſein könnte. Es ſollen auch gewiſſe Merkmale
vorhanden ſein, die dieſe Vermutung ſtützen. Die
Leiche wurde vom Gerichtsarzt zu Erfurt ſeziert.

F Deſſau, 28. Aug. Dem Staatsanzeiger zu
folge iſt die Herzogin Mutter Antoinette
von Anhalt in Berchtesgaden an einer Nieren
affektion erkrankt. Jn der letzten Zeit iſt bereits
eine Beſſerung eingetreten.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 29. Auguſt 1908.

Während des Manövers iſt in Weißen
felsein Manöver Proviantamt errichtet worden,
das gegen ſofortige Bezahlung ſeinen Bedarf an
Kartoffeln, Lagerſtroh und Ochſen ankauft.
Die Angebote werden im Geſchäflszimmer des
Proviantamts, Zeitzerſtraße 26, in Weißenfels ent
gegengenommen. Dort werden auch gewünſchte Aus
künfte erteilt.

Die bevorſtehende Einquartierung
bereitet manchem Quartierwirt Sorge. Hin und her
wird überlegt, wie man dem unabwendbaren „Ubel“
am beſten begegne, und nicht ſelten wird ſogar eine
Deſertion in die Spätſommerfriſche erwogen, um dem
markierten Feinde zu entgehen. Die Gründe dafür
ſind mancherlei Art. Hier ſtören die ungebetenen
Gäſte ein Verlobungs oder Hochzeitsfeſt, dort eine
Kindtaufe oder ähnliche Privatvergnügen, die man
gerne „entre nanu“ abmacht. Die Soldaten ſelbſt
ſteht ſo ein Quartierwirt gewiß gerne, aber nur, wenn
ſie bei anderen einquartiert ſind. Allein, „Pardon“
wird nicht gegeben,“ am wenigſten bei einem Quartier
macher, und ob willig oder ſeufzend muß jeder dem
Stolz des Vaterlandes ſeinen Tribut zollen. Daß die
Einquartierung unſerer Bürgerſchaft Umſtände be

reitet, iſt ohne Zweifel richtig. Allein das Manbver
leben führt auch wieder große Vorteile für die Be
völkerung mit ſich. Beſonders für die Geſchäftswelt.
Jeder Soldat erhält fürs Manöver einen Extragroſchen
von Muttern, der in der Einquartierung umgeſetzt
wird. Dann werden nicht nur große Mengen von
Genuß und Lebensmitteln mehr als gewöhnlich
verkauft, ſondern auch manches Hausgerät für
den erweiterten Haushalt angeſchaſſt, mit

dem doch mehr oder minder jeder ein
bißchen Ehre vor ſeinen Quartiergäſten einlegen
will. Auch im geſelligen Verkehr in den Gaſthöfen
wird mehr Geld als ſonſt in Daſeinsfreude umgeſetzt.
Wer alſo die Einquartierung von beiden Seiten an
ſteht, wird ſich als guter Staatsbürger auch mit ihren
Pflichten abzufinden wiſſen. Die Manbverleitung
wird bei günſtigem Wetter für die Unterbringung der
Truppen in erſter Linie das Biwak bevorzugen und
nur bei regneriſchem Wetter Notquartiere beſtimmen.
Das Biwakleben wird denn auch den Mannſchaften
wie den Schlachtenbummlern erſt den vollen Reiz des
Manbverlebens enthüllen. Wenn beim flackernden
Lagerfeuer die Kiſten von Hauſe geplündert werden,
welche die vorſorgliche Mutter ihrem Jungen geſandt,
wenn die heiteren Manövergeſchichten die Runde
machen, teils im ehrlichen Deutſch, und teils im
Jägerlatein, und wenn dann die Bevölkerung hinaus
ſtrömt und an dem munteren Leben zwiſchen Wacht
und Lagerfeuer ihre Freude hat, dann wird wohl
manche Sorge und Mühe vergeſſen, die Manbver-
ſtrapazen und Einquartierung mit ſich gebracht haben.
Da ſich das Manöver auch in unſerem Kreiſe abſpielt,
wird unſerer Einwohnerſchaft reichlich Gelegenheit
geboten ſein, ſich davon zu überzeugen, welche Luſt es
zuweilen iſt, Soldat zu ſein.

Kollektenſchwindlerfürdie Zeppelin-
Spende. In der Provinz beutet ein Kollekten
ſchwindler das Unglück des Grafen Zeppelin aus.
Er beſucht mit einer Sammelliſte, auf der ſchon
mehrere Namen verzeichnet ſtehen, wohlhabende
Privatleute, um angeblich im Auftrage eines Hilfs
komitees für den Grafen Spenden entgegenzunehmen.
Die edelmütigen Geber ahnen nicht, daß ein
Schwindler ihre Güte mißbraucht. Es ſei darauf
hingewieſen, daß jede Sammelliſte einen polizeilichen
Stempel tragen muß und daß bei Beobachtung dieſer
Regel ein Bekrug vereitelt wird. Man tut aber gut,
die Beiträge nur an die örtlichen Sammelſtellen ab
zuführen.

Die Raupenplage tritt in den Kohlarten der
Gärten und in den Feldmarken in geradezu er
ſchreckender Weiſe auf. Es iſt die Raupe des Kohl

weißlings, der ſich zu Millionen und Abermillionen
Exemplaren in dieſem Jahre zeigte und ſeine Eier in
jenen Kohlfeldern abſetzte, aus dieſen iſt nun jene
gefräßige Raupe entſtanden, der die verſchiedenſten
Kohlpflanzenarten zum Opfer fallen. Die Felder im
Kreiſe bieten einen ſehr trauxigen Anblick. Bis auf
die Rippen ſind die Blätter abgenagt und alles Ab
leſen der Schädlinge erweiſt ſich als erfolglos denn
von neuem treten andere Raupen auf, die auch
Wanderungen aus Nachbargrundſtücken unternahmen,
um ihr Zerſtörungswerk zu verrichten und nichts ver
ſchont laſſen. Das Gedeihen der Köhlköpfe und anderer
Kohlarten iſt daher ſehr in Frage geſtellt.

Zwei Fahrräder wurden hier am Donners
tag abend bezw. Freitag geſtohlen. Das eine,
Marke Naumanns Germania Nr. 22 a Nr. 520 906,
Freilauf, wurde aus dem Hausflur des Grundſtücks
Brauhausſtraße 15geſtohlen, wo es von einem Schüler
untergeſtellt war. Der zweite Diebſtahl wurde am
Freitag mittag im Neuen Schützenhaus verübt Hier
hatte ein Handwerksmeiſter ſein Rad (Marke Brennabor
Nr. 440541) ohne Aufſicht gelaſſen; nach kurzer Zeit
mußte er die Wahrnehmung machen, daß ſich ſein
Vehikel ein Unbekannter angeeignet hatte. In beiden
Fällen waren die bisherigen Ermittelungen der Polizei
nach den Dieben erfolglos. t

Der Vorſtand des hieſigen Verkehrs
Vereins hielt am Mittwoch eine Sitzung ab, in
welcher der Vorſitzende über die in verſchiedenen An
gelegenheiten unternommenen Schritte Bericht er
ſtattete. Sodann wurden mehrere Beſchlüſſe gefaßt
über demnächſt zu treffende Maßnahmen Erfreulicher
weiſe iſt zu berichten, daß dem Verein 96 neue Mit
glieder aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft hinzugetreten
n ſo daß der Verein zurzeit 168 Mitglieder
zählt.

S Das ſechſte Abonnements Konzert
unſeres Stadkorcheſters am Donnerstag abend
war trotz des regneriſchen Wetters verhältnismäßig
gut beſucht. Der erſte Teil des Programms konnte
im Garten geſpielt werden, doch zwang der einſetzende
Regen, das Konzert im Saale fortzuſetzen und zu Ende
zu führen. Das Programm war wieder ein vortreff
liches und wurde vom Orcheſter mit der bekannten
Akkurateſſe und Exaktheit zu Gehör gebracht. Daß
einzelne Piecen im Saale zu volltönend waren und
daher teilweiſe an ihrer Klangſchönheit einbüßten, dafür
iſt dem Stadtorcheſter und ſeinem bewährten Dirigenten

Herrn Hert el kein Vorwurf zu machen. Die ein
zelnen Darbietungen wurden lebhaft applaudiert, ſo
daß ſich Herr Hertel wieder zu einigen Zugaben ber
ſtehen inußte. Unangenehm machten ſich in dieſem
Konzerte wieder einmal einige junge Herren mit
ihrem Geplapper bemerkbar, die anſcheinend den Kon
zertſaal, wo man doch alle Urſache hat, den trefflichen
Werken der Muſikliterakur mit Verſtändnis zu folgen,
mit der Kinderſchule verwechſelt hatten. Sollte es
nicht beſſer ſowohl für das muſikliebende Publikum
als auch für das Orcheſter und ſeinem Leiter ſein, wenn
dieſe männlichen Klatſchbaſen die Abonnementskonzerte
überhaupt meiden würden

Fußballſport. Leipzig gegen Merſe
burg. Wie wir bereits mitteilten, wird am morgenden
Sonntag die Reſerve (Ip) Mannſchaft eines in Leipzig
mit die erſte Stelle in der beſten Klaſſe einnehmenden

Vereins, des Leipziger Ballſpiel-Klubs, der
I. Mannſchaft des hieſigen Ballſpielvereins „Hohen
zollern“ gegenübertreten. Den eifrigen Bemühungen
des Ballſpiel-Vereins „Hohenzollern“, den hieſigen
Sporkintereſſenten wieder einmal mit einem erſt
klaſſigen Fußballwettkampf aufzuwarten, iſt es ge
lungen, ſeinen Gönnern ein Spiel zu bieten, wie es
ſeit langer Zeit hier in Merſeburg nicht geboten worden
iſt und in abſehbarer Zeit kaum wieder geboten werden
wird. Können wir doch in den Leipziger Spielern
Vertreter derjenigen Mannſchaft ſehen, der es gelang,
den früheren deutſchen Meiſter im Fußballſport, den
Leipziger Verein für Bewegungsſpiele, zu ſchlagen.
Da nun dieſes Spiel dazu beitragen ſoll, den Fußball
ſport in unſerer Stadt zu heben und zu fördern, ſo
dürfte in dieſem ein wirklich gutes Spiel geboten
werden und können wir daher zu einem Beſuche dieſes
Spieles nur raten. Dasſelbe wird auf dem großen
Exerzierplatze zum Austrag kommen und nachmittags
4 Uhr ſeinen Anfang nehmen.

(ivoliTheater.) Da der Theaterſaal
heute anderweitig beſetzt iſt, findet die heutige Vor
ſtellung (letzte Volksvorſtellung) zu halben Preiſen im
Saale des Caſino ſtatt. Zur Aufführung gelangt
„Die Ehre“ von Sudermann.

(Theater.) Am Donnerstag bekamen die Be
ſucher unſeres Sommertheaters für wenig Geld ein
delikates franzöſiſches Gericht mit äußerſt pikanter Sauce
vorgeſetzt, das gewiß allen Feinſchmeckern trefflich ge
mundet hat, zumal da es ſo reizend ſerviert wurde.
Gegeben wurde „Cyprienne“, Luſtſpiel in drei Akten
von Sardou mit Frau Fanny MeyerMuſäus als
Gaſt in der Titelrolle und in Koſtümen hochfein
Geradezit entzückend! Die Cyprienne der Frau Meyer,
die leider zum letzten Male in dieſem Jahre hier auftrat
war echt goldklar, überſchäumend, ſüß und verauſchend
wie franzöſiſcher Champagner. Die auf der Höhe ſtehende
Künſtlerin brachte den in des Wortes verſchiedenſter Be
deutung leichten, von ſprühenden Witzen belebten Stil

Sardous, der eigentlich gar nicht ins Deutſche überſetz
werden kann, ohne daß einem die deutſche Sprache dabei

Gott ſei Dank! wie Riccaut de la Marliniere in
Leſſings Minna von Barnheln ſagt, als „ein arm Sprak,
ein plump Sprak“ erſcheint, in ihrer vollendeten Dar
ſtellung, ſoweit das eben in deutſcher Sprache möglich iſt,
zu voller Geltung und verhalf damit dem Stücke zu einem
durchſchlagenden Erfolg. Zwar ſteht und fällt Cyprienne
mit der Titelrolle aber die Wirkung hängt doch auch ganz
weſentlich von der Beſetzung der Rolle des Ehemanns
Prunelles Herr Baiersdorff) und des Couſins und
Liebhabers der Cyprienne Adhémar Gerr Ulriech ab.
Herr Baiersdorff traf im allgemeinen den richtigen
Ton und entledigte ſich ſeiner nicht leichten Aufgabe mit
Geſchick. Beſonderes Lob verdient aber Herr Ulriet,
deſſen Adhém ar wieder einmal eine meiſterhafte Leiſtung
war. Das Zuſammenſpiel der drei Hauptperſonen, das
auch ſehr gewandte Künſtler erfordert, war tadellos, aber
auch das der übrigen Perſonen, welches bei dem flotten
Tempo dieſes Luſtſpiels mancherlei Schwierigkeiten hat,
glückte vorzüglich, ſo daß der Abend mit zu dem Beſten
gehört, was bisher hier geboten wurde. Dies iſt vor allem
natürlich dem Gaſt, dann aber dem Spiel und der Regie
des Herrn Ulriei zu danken. Die Saiſon geht zu Ende,
ohne daß dieſer um unſere Sommerbühne ſo hochverdiente
Künſtler, deſſen treffliches Spiel öfters als einmal über
haupt das ganze Stück hielt einen Beneſizabend gehabt hat.
Wie ich höre, hat Herr Ulrici vor, bei genügender Be
teiligung des Publikums am Schluß der erſten oder zu Beginn
der zweiten Septemberwoche einen Rezitationsabend zu
veranſtalten. Dieſes Unternehmen iſt mit Freuden zu be
grüßen, denn durch einen guten Rezitationsabend wird eine
bedeutende geiſtigeſlnregung geboten und ein äſthetiſcher Ge
nuß vermittelt, den wir hier leider viel zu ſelten haben Herr
Ulriei würde ſicherlich ein gewähltes Programm zu
ſammenſtellen, deſſen Ausführung auch die verwöhnteſten
Anforderungen voll befriedigte. Einen genußreichen
Benefizabend haben wir ja noch zu erwarten Der
kommende Montag abend, der zu gleicher Zeit die Abſchieds
vorſtellung ſein wird, ſoll der Ehrenabend der hier ſo über
aus beliebten und allgemein gefeierten Frau Gehring
Muſäus ſein. Wie man hoört, ſteht bei dieſem Beneſiz
dem Publikum noch eine ganz beſondere überraſchung be

vor. Ich bin geſpannt! Fr.
Aus dem Merſeburger n. benachbarten Kreiſen.

HKarsdorf, 27. Aug. Der hier allbekannte
Viehhändler Karl Bornſchein im benachbarten Weizen
dorf hatte das Fell eines vom Tierarzt als krauk be
handelten Kalbes mit nach Hauſe genommen. Beim
Fortſchaffen des Felles zog ſich B. eine Blut
vergiftung zu, weil er einen wunden Finger hatte.
Zu ſpät ſuchte er die Klinik in Halle auf; man konnte
ihn dort nicht mehr retten. Geſtern hat man den
überall beliebten Mann in ſeinem Heimatort zu Grabe
getragen.

Q. Röglitz, 25. Aug. Unter dem Vorſitz des
Herrn Paſtor Lic. SeißZweimen fand heute die
II. Konferenz der Geiſtlichen und Lehrer der Ephorie
Schkeudiz II ſtatt. Herr Lehrer Fritzſch e
Weßmar hielt mit den Schulkindern eine Lektion über
Das Stromgebiet der Elbe. Die Beſprechung fand
im Anſchluß daran im Schulzimmer ſtatt. In der
nächſten Konferenz ſoll über das Buch von Prof.
Schulze Naumburg „Die Entſtellung unſerer Heimat

von Herrn Lehrer Kramer in Klein-Liebenau
referiert werden.

v. Döllnitz, 27. Aug. Das diesjährige Kinder
feſt ſoll in althergebrachter Weiſe Sonntag den
6. September auf der Kinderfeſtwieſe gefeiert werden.
Das Feſt wird Sonnabend abend durch einen
Laternenzug der Schulkinder durch die Hauptſtraßen
des Ortes zur Feſtwieſe, wo an der Elſter ein Feuer
werk abgebrannt wird, eingeleitet. Am Sonntag
nachmittag 2 Uhr verſammeln ſich die Schüler vor
den betreffenden Klaſſen, um nach dem Feſtplatze zu
ziehen, um ſich hier einige Stunden dem frohen Spiel
und der reinen Freude hinzugeben. Am Abend
findet dann der übliche Einzug der Schulkinder ſtatt.

g. Raßnitz, 28. Aug. Die Gurkenernte
neigt in hieſiger Umgebung zum Ende. Die kühlen
Nächte haben einen derartigen Einfluß auf die Pflanzen
ausgeübt, daß die Blätter derſelben gelb zu werden
beginnen und die Ranken abſterben. Jm allgemeinen
war das Ernteergebnis befriedigend, auch der Preis
war ein annehmbarer, ſodaß die Landwirte auf ihre
Rechnung gekommen ſind. Der Handel mit Senf
und Pfeffergurken ſetzt nun ein.

m. Aus dem Elſtertale, 28. Aug. Die Reb
hühnerjagd fällt in den hieſigen Revieren verhält
nismäßig günſtiger aus, als man bei dem niederſchlags
reichen Vorſommer erwartete. Vielfach wird jedoch
geklagt, daß noch viele kleine noch nicht ſchußreife
Hühner vorkommen und deshalb noch der Schonung
bedürfen. In der Raßnitzer Feld und Auenjagd be
trug das Reſultat am erſten Jagdtage 52 und am
zweiten 65 Hühner (vor zwei Jahren war die Beute
doppelt ſo größ), die von vier Herren erlegt wurden;
im Pritſchönauer Revier wurden 27 Stück und eine
Wachtel, in der Schwoitſcher Feldmark nur 12 und
in der Gottenzer 14 Stück geſchoſſen. Die heftigen
Schlagregen haben in dieſem Gelände offenbar dem
Wilde erheblich geſchadet.

e. Dürrenberg, 26. Aug. Benefizfür Fräulein
Dettmar. War es Zufall oder freundliche Abſicht, daß
die jugendliche Liebhaberin unſerer Sommerbühne für ihren
geſtrigen Benefizabend, mit dem laut Zeitungsnachrichten
die Vermählung Ludwig Fuldas zuſammenſiel, ein
Werk dieſes Dichters ſich erwählt hatte, und noch dazu ein
ſolches das ebenfalls die ſpäte Bekehrung eines ein
gefleiſchten Junggeſellen und Fulda iſt ſchon 46 Jahre
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weiteren ſorgſamen Ausbildung bedarf

alt zum Gegenſtande hat Wir wiſſen es nicht. Aber
ſicher hätte ein bewußter Zweck nichts paſſenderes finden
können, als der blinde Zufall. Nichts paſſenderes für den
Dichter, dem man dadurch ſo recht hätte zu verſtehen ge
geben, wie töricht es doch iſt, wenn der Menſch ſo lange
allein iſt, und wie unaufrichtig, wenn man ſo viel Stücke
verfaßt in denen zahlloſe Pärchen ſich finden, und man ver
ſchmäht es, ſelbſt dem gegebenen Beiſpiele zu folgen. Jndes
kein Menſch entgeht ſeinem Schickſel und auch Ludwig
Fulda hat es gefunden. Mag er nun an ſeiner Ehe ſo viel
Freude erleben, wie wir an ſeinen Stücken Daß er einer
unſerer bedeutendſten und feinſinnigſten Luſtſpieldichter
iſt, dürfte unbeſtritten ſein. Er handhabt zumal den Vers,
in ſeiner Weiſe epigrammatiſch zugeſchliffen, geradezu
meiſterhaft. Dazu iſt er einer der beſten überſetzer, die wir
beſitzen der uns ſo manches Meiſterwerk der ausländiſchen
Literatur in verſtändnisvoll dem Original nachempfundener
Überſetzung vermittelt hat. Zwar hat ſein Dichten nicht
überall Anerkennung gefunden, und den von der Preisjury
ihm für ſeinen „Talisman“ zuerkannten Schillerpreis hat
er auf allerhöchſtes Veto nicht erhalten, aber er wird ſich
wohl darüber getröſtet haben. Das geſtern aufgeführte

Stück Die Jugendfreunde“, auch unter dem Titel
„Die Kameraden“ bekannt, iſt eines ſeiner beſten. Es zeigt,
wie eine zwanzig Jahre alte Freundſchaft von vier ſcheinbar
hoffuungsloſen Junggeſellen ohne Rettung in die Brüche
geht, ſobald drei von dieſen heiraten. Die Frauen können
ſich natürlich nicht vertragen und die Männer müſſen nach
ihrer Pfeife tanzen. Schließlich tut auch der vierte den
ſelben Schritt. Ob aber dadurch die alte Freundſchaft
wieder auflebt, wird nicht geſagt, und iſt auch ſehr unwahr
ſcheinlich. Denn die Ehe iſt ja nun einmal des Grab der
Freundſchaft. Mit einem gewiſſen Recht. Denn die beſten
Freunde ſollen ja die Eheleute ſelber ſein. Die Entſtehung des
Konflikts iſt ſehr amüſant und natürlich dargeſtellt, ſeine
Steigerung unddieKataſtrophegibt Veranlaſſung zu manchen
erheiternden Situationen, die Chargktere ſind individuell
gezeichnet der Dialog flüſſig und die Ausdrucksweiſe
gewandt, kein Wunder, daß das Stück bei der vortrefflichen
Darſtellung, die es erfuhr, reichen Beifall fand. In erſter
Linie galt er natürlich der Benefiziatin, die durch
Uberreichung von Blumen und einem geheimnisvollen
Karton ausgezeichnet wurde. Sie ſah wieder ſehr hübſch
aus, wenn auch das Spiel etwas an Natürlichkeit und
wahrem Gefühl vermiſſen ließ. Bedeutend darin über
troffen wurde ſie von Fräulein Trude Raspé, die als
blutjunges ängſtliches Frauchen nicht nur äußerlich einen
ſehr niedlichen Anblick darbot, ſondern auch durch ihr
müunteres lebenswahres Spiel entzückte. Man ſah es
wieder dieſe junge Dame geht vollſtändig in ihrer Rolle
auf Und wir ſind gewiß, daß ſie gar nicht weiß, mit was für
Einzelzügen ſie dieſelbe ausſtattet. Es kommt das alles
bei ihr von ſelbſt und wirkt darum ſo unwiderſtehlich auf
den Zuſchauer. Fräulein Krüche verſuchte hamburgiſch
zu ſprechen und Fräulein Fritzſche wieneriſch. Beide
Verſuche gelangen nur mangelhaft, und man muß den
guten Willen für die Tat nehmen. Jhr Spiel dagegen
war zu löben. Von den Herren verdient diesmal Herr
Dr. Grnalf faſt uneingeſchränktes Lob. Nur das
wippende Gehen kann er ſich immer noch nicht abge
wöhnen. Herr Willi blieb ſeiner Rolle als etwas rauh
beiniger Maler nichts ſchuldig, auch Herr Kennemann
zeigte wieder, daß Talent in ihm ſteckt, das nur noch der

Herrn Leon
hardt gab ſeine Rolle als Türteltäuberich Gelegenheit,
Uns wieder mit ſeiner Komik zu erfreuen. Der Herr iſt
aber, wie es ſcheint, ein Leckermaul, das die Theaterküſſe
nicht immer bloß markiert, was ihm ja auch nicht weiter zu
verdenken iſt. Nun werden wir noch im ganzen drei
Theaterabende haben, von denen der letzte ein zweites Auf
treten der Traumkänzerin Mädeleine Trilby bringen
wird. Dann heißt es: ex est voluptas, und die Pforten des
Muſemtempels ſchließen ſich, um ſich nächſtes Jahr in
ſtrahlendem Gaslicht wieder zu öffnen, zu dem bereits die
Röhren gelegt werden. Vielleicht wird dann gleichzeitig
die Bühne vergrößert, was ein noch dringenderes Bedürfnis
iſt, und vielleicht lockt das neue Licht dann mehr Gäſte an,
denn der Menſch iſt ja wie die Motte ein Lichtfteund.

Wetterwarte,

weiſe Gewitter. Windig.
T

aVermischtes.
Hie beim Unfall des GrafenZeppelinſchenLuftſchiff es) verwundeten Perſonen ſind jetzt alle aus

dem Krankenhaus entlaſſen, nur der Ziviliſt Bö h ler nicht,
deſſen Beſinden ſchlecht iſt; er mußte ſich einen Fuß ab
nehmen laſſen.

Geuer in einem amerikaniſchen Kohlen
bergwerk.) Jn dem Kohlenbergwerk von HaileyVille
brach Feuer aus, wodurch viele Bergleute abgeſchnitten
wurden. 26 Leichen ſind bereits geborgen, man nimmt
an, daß 30 Bergleutéerſtickt ſind. Das Feuer ſprang
auf Slfäſſer über. Die Vorrichtungen, durch welche ſie
aufgewunden werden ſollten, zerbrachen.

Her Hauptmann von Köpenick wieder in
Berlin.) Voigt iſt wieder aus Bu dapeſt abgereiſt und
iſt wieder wach Berlin zurückgekehrt, da alle Verſuche, ein
Unterkommen in einem Theater, Variété oder Zirkus zu
finden, mißglückt ſind.

Für ihre Unvorſichtigkeit ſchwer zu
büßen) hatten, nach einer Meldung der Voſſ. Ztg.
zwei Herren und zwei Damen, die ohne Führer
eine Beſteigung der Jungfrau unternommen hatten.
Beim Abſtieg wurden ſie von der Nacht und dem Nebel
überraſcht und mußten in einer ſelbſtgegrabenen Schnee
höhle übernachten. Am nächſten Morgen wurden ſie von
einer anderen Partie in kläglichem Zuſtande aufgefunden
Alle wären von der fürchterlichen Kälte ſchon ganz erſchöpft
Einigen waren die Hände halb erfroren und die
Nägel völlig ſchwarz.

(Auf der Eiſenhütte Phönix ſtürzte) eine
Bühne ein, auf der zwei Arbeiter beſchäftigt waren. Der
eine würde ſofort getötet, der andere ſchwer verleht.

(Zum Schachteinſturz auf der Zeche „Louiſe
DTiefbau Die auf der Zeche „Louiſe Tiefbau“ bei
Dörtmünd verſchütteten Bergleute ſind ſämtlich unver
ſehrt zu Tage gefördert worden.

(Das Kaiſerwettſingen in Frankfurt a. M.),
das bekanntlich im Spätfrühfahr 1909 dort ſtattfinden wird,
beſchäftigt bereits jetzt die Offentlichkeit. Jm Schoße des
Magiſtrats wird gegenwärtig eine Vorlage vorbereitet, die
von den Stadtverordneten eine große Summe für das
Sängerfeſt aus ſtädtiſchen Mitteln fordert. Das Kaiſer
wettſingen 1909 iſt als eine große Huldigung der
deutſchen Männergeſangvereine vor dem deutſchen Kaiſer
gedacht.

Die Ruhr und die Lahn überfluten) weite
Strecken. Der Eiſenbahnbau in Finnentrop hat eingeſtellt
werden müſſen.

Die Allenſteiner Offizierstragödie), die
mit dem Selbſtmord des Hauptmanns v. Göben und der
Jnternierung der Frau v. Schönebeck in einer Jrren
anſtalt für abgeſchloſſen galt, ſoll von neuem aufgerollt
werden. Gegen Frau v. Schönebeck, die Gattin des Er
mordeten, wird Anklage wegen Anſtiftung bezw.
BeihülfezumMordeerhoben werden. Gegenwärtig
iſt Frau v. Schönebeck noch in der Jrrenanſtalt, ſie befindet
ſich aber auf dem Wege der Beſſerung und ſoll demnächſt
als vollſtändig geheilt entlaſſen werden. Die Anklage
behörde ſteht auf dem Standpunkte, daß die Angeklagte zur
Zeit der Tat geiſtig geſund geweſen iſt und daß erſt nach
träglich unter der Einwirkung der entſetzlichen Tat ſich ihr
Geiſt verwirrt habe.

(Ourchſtechereien großen Stils.) Bei der
fortgeſetzten Unterſuchung über die Durchſtechereien auf der
Grube Göttelborn in St. Jngbert wurden Vorgänge
aufgedeckt, die alles Dageweſene in den Schatten ſtellen.
Bergleuten waren während ihrer zweijährigen Militär
dienſtzeit Arbeitsſchichten voll aufgeſchrieben und ausge
zahlt worden.

(Zu den Veruntreuungen bei der Mittel
deutſchen Kreditbankin Frankfurt a. M.) erfahren
die „L. N. N.“ noch folgende Einzelheiten: Die Unter
ſchlagungen belaufen ſich, nachdem die Bücher durchgeſehen
worden ſind, nicht auf 500, ſondern auf 660 000 Mark.
Die Bank erleidet allerdings nur einen Verluſt von rund
einer halben Million, da u. a. die letzte Spekulation Golter
manns mit einem Gewinn von 70000 Mk. zu Ende geführt
werden konnte. Auch hat die Bank das Haus, das der un
getreue Beamte in Frankfurt a. M. beſitzt, für ſich in An
ſpruch genommen. Goltermann, der ſeine Veruntreuungen
jahrelang fortſetzen konnte, ohne daß eine Entdeckung er
folgte, hat die von ihm unterſchlagenen Kupons und Obli
gationen zu Gelde gemacht. Wie dies ohne Entdeckung
ſo lange Jahre möglich war, hat die Unterſuchung noch
nicht feſtſtellen können. Feſtgeſtellt worden iſt aber weiter,
daß ſich Goltermann dadurch Zugang zu den Kontrollbüchern
zu verſchaffen wußte, daß er ſich Nachſchlüſſel zu den
Bücherſchränken anfertigen ließ. So war es ihm möglich,
in dieſen ihm ſonſt nicht zugänglichen Büchern falſche
Eintragungen zu machen, die die Unterſchlagungen
verdeckten. Ebenſo wußte er in raffinierter Weiſe Kaſſen
und andere Belege mit ſeinen Kaſſenbüchern in Überein
ſtimmung zu bringen. Goltermann hat vorwiegend in
ſüd afrikaniſchen Minenpapieren und engliſchen Jnduſtrie
papieren ſpekuliert. Er bediente ſich dabei der Firma Ge
brüder Ederheimer in Frankfurt, wobei er dieſer Firma er
zählte, er ſei der Leiter eines Konſortiums, deſſen Mitglieder
ſich mit Beträgen von 500 bis 50000 Mk. gemeinſam an
den Spekulationen beteiligen.

Opfer der Berge. Der Chemtker Hermansdorf
aus Mannheim ſtürzte in den Algäuer Alpen von der See
wand ab und blieb mit zerſchmettertem Schädel tot liegen.

D Aus Jnnsbruck meldet ein Telegramm: Auf einer
Tour von dem Kaiſerin GliſabethSchutzhaus verun
glückte eine Frau Mende aus Breslau. Durch einen
Sturz über Geſteinmaſſen hinweg wurde ſie ſchwer verletzt.
Der Führer der verunglückten Touriſtin, verſtändige Leute
in der Hütte, leiſteten ſofort Hülfe. Die Verunglückte
wurde geborgen und nach Innsbruck transportiert.

Heutſche Hilfe für die Abgebrannten in
Konſtantinopel) Die „Köln. Ztg. meldet aus
Konſtantinopel: Es berührt hier ſehr angenehm, daß
gits Anlaß des großen Brandunglücks ſchon jett reiche
Beträge aus Deutſchland eingegangen ſind. An der Spitze
der deutſchen Zeichnungen ſteht der deutſche Katſer,
der 10000 Mark für die Abgebrannten geſpendet und
dem Sultan telegraphiſch ſeine herzliche Teilnahme aus
geſprochen hat. Die Deutſche Bank zeichnete tauſend Pfund.
Auch andere Geſellſchaften werden namhaſte Summen
überweiſen.

m Manöver verunglückte) der 28 jährige
Leutnant Forſter vom 4. bayriſchen Chevauxlegers
Regiment in Burgau, indem er mit dem Rade ſtürzte.
Er ſtarb bald darauf.

un auf einer Berliner Bank.) Auf die
Friedrichsberger Bank in Berlin fand am Mitt-
woch ein wahrer Sturm ſtatt. Ein Lehrer ſoll ſeinen
Schülern in der Klaſſe geſagt haben, wenn ſie nach Hauſe
kämen, ſollten ſie ihren Eltern initteilen, ſie möchten ſofort
ihr Geld abheben, da ſich die Bank in Zahlungsſchwierig
keiten befinde. Mit Blitzesſchnelle hatte ſich dieſes Gerücht
im Oſten Berlins verbreitet und rief unter den zahlreichen
Sparern große Beunruhigung hervor. Bald verſammelten
ſich vor dem Bankhauſe große Menſchenmaſſen, unter denen
ſich hauptſächlich viele Frauen mit ihren Kindern befanden.
Jmnmer mehr wüchs der Menſchenſtrom an und verlangte
ſtürmiſch ſein eingezahltes Geld zurück. Das Gedränge
würde zuletzt derartig lebensgefährlich, daß über zwei
Dutzend Schutzleute die Maſſen in Zaum halten mußten.
Viele Perſonen wurden ohnmächtig weggeſchafft und
auch die Straßenbahn konnte nur zeitweilig dieſe Stelle
paſſteren. Die Bank, die ihre Geſchäftsräume ſonſt nur bis
Uhr nachmittags geöffnet hält, zahlte bis in die ſpäte
Abendſtunde hinein aus. Die ängſtlich gewordenen Sparer
wurden immer in Trupps von je zehn Perſonen in die
Bankräume eingelaſſen. Es wurden an mehr als 1000
Perſonen über eine Million Mark an Depoſitengeldern
ausgezahlt. Auf kündbare größere Einlagen wurden
immer je 1000 Mark als Teilbetrag ausgezahlt, da die
Bank durch den gänzlich unbegründeten Anſturm völlig
überraſcht war und das Bankgeld teilweiſe bei anderen
Banken zinstragend angelegt iſt. Tagesgelder gelangten
indeſſen in voller Höhe zur Auszahlung Gegen den an
geblichen Verbreiter dieſes verleumderiſchen Gerüchts ſoll
bei der Kriminalpolizei bereits Anzeige erſtattet worden
ſein. Auch Donnerstag hielt der Run auf der Bank an
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Neueste Nachrichten.

Berlin, 28. Aug. Die deutſche Militär
verwaltung hat Willhur Wright eingeladen

nach Berlin zu kommen, um hier mit ſeinem Aroplan
Probeflüge auszuführen. Bekanntlich wollten die
Brüder Wright ſchon vor längerer Zeit ihren Aroplan
der deutſchen Milikärverwaltung vorführen, doch ſchei
terten damals die Verhandlungen, weil eine Kaution
von einer Million Mark von den Erfindern verlangt
wurde.

Oldenburg, 28. Aug. Das hieſtge Landgericht
verurteilte den Kapitän des engliſchen Fi ch
dampfers,„Jennar“ wegen unberechtigten Fiſchens
bei Wangeroog zu 115 Mark Geldſtrafe

Karlsbad, 28. Aug. Auf dem zu Ehren des
Königs Eduard vom ruſſiſchen Miniſter des Aus
wärtigen Jswolski gegebenen Diner hat auch der
öſterreichiſchungariſche Botſchafter in Petersburg,
Graf Berchtold, teilgenommen.

Petersburg, 28. Aug. Das Oberkriegs-
gericht prüſte geſtern die Kaſſſationsklage und
beſtätigte das Urteil des Kriegsgerichts in Nikolajewsk,
das acht Japaner wegen des Uberfalls, den ſte auf
die ſie nach dem Gefängnis führenden Soldaten
machten, und wegen deren Verwundung zum Tode
durch den Strang verurteilt hatte.

Paris, 28. Aug. Geſtern abend traf hier die
kurze Meldung ein, daß die Stadt Marrakeſſch dem
Kaid Mkugi und ſeiner Harka ihre Tore geöffnet
habe. Von einem Kampf, der vorangegangen wäre,
habe man nichts vernommen. Die gleichzeitig einge
troffene Mitteilung, daß Abdul Aſis ſich an der
Spitze einiger Treugebliebener nach Marrakeſch begebe,
wird hier nicht geglaubt.

Caracas, 28. Aug. Das Zivilgericht erſter Jn
ſtanz hat in dem Prozeß gegen die franzöſiſche
Kabelgeſellſchaft die Geſellſchaft der Teilnahme
an der von Matos gegen den Präſidenten Caſtro an
geſtifteten Revolution für ſchuldig erklärt und ſie zur
Zahlung von faſt 5 Millionen Dollar Schaden
erſatz verurteilt.

Verliner Getreide An Proben
Berlin, 27. Auguſt. Da das Angebot aus der Provinz

ſich auch heute wieder als nur klein erwies und zudem von
den amerikaniſchen Börſen anregende Nachrichten vorlagen,
war die Tendenz für Brotgetreide anfangs recht feſt.
Deckungen und die reſervierte Haltung der Verkäufer
begünſtigten zunächſt weitere Preisbeſſerungen in Weizen
und Roggen. Später trat aber eine Abſchwächung ein,
hauptſächlich auf Neigung zu Realiſationen Hafer feſter,
beſonders in entfernten Terminen. Mais geſchäftslos-
Rüböl etwas ſchwächer. Wetter bewölkt.

Weizen lok. inkl. 195,00- 198,00 Mk. Sept. 199,00 bis
198,00-198,25 Mk. Oft 200,00 199,00 199, 25Mk., Dez.
202,00- 202,75 201, 00 M Mai 205, 75 204, 75 205,00
Mk. Feſter.

Roggen lok. inl. 168,00 170,00 Mk., Sept. 173,75
bis 174 00--178,00 M. Okt. 178,00 176,75- 177,00 Mk.,
Dez. 179 50 178,25 178,50 Pit, Mat 182 25 182,50
bis Mark. Feſter.

Hafer fein 172,00-180,00 Mk., do. mitt. 163,00 vig
171,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 156,00
bis 162,00 Mk., Sept 159,00-159,25 158,75 Mark,Okt. 161,25— 161,00 Dez. 164,00 168, 76 Mk Mat
Mk. Behauptet.

Mats amerik. mir. Mk., do. runder160,00-168,00 Mk., Aug. Mk. Dez. k. Geſchäſts los.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,75- 28,75 Mk. Ruhig
Poggenmehl Nr. 0 und 1 21,60-24,30 Mk. Sept.

21,90 M. Dez. Mk. Matt.Rüböl koko M. Okt. ä8 30 68,10 638, 30 Gd.,
Dez. 63,90- 62,70 Br., Mai 1909 Br. Matt.

Gerſte inl. leicht 159,00- 165,00 Mk. do. ſchwer frei
Wagen u. ab Bahn 166 00 178,00 Me., do. ruß. frei
Wagen 140,00--145,00 Mk., leichte Mk. ſchwere
146,00-156,00 Mk., amerikan. Mk.

Erbſen inkl. u. ruß. Futterw. mmitt. 178,00-190,00
Mark do. do. fein 191,00 212,00 Mk.

Wearzenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,76
bis 11,50 Mk., do. fein netto erkl. Sack ab Müuhle 160,75
bis 11,50 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,50-12,50
Mark.

Piehmarkt.
Leipzig, 27. Aug. Bericht über den Schlachtvieh

m ar et auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
191 Rinder, und zwar 66 Ochſen, 11 Kalben, 58 Kühe,
56 Bullen; 774 Kälber; 44 Stück Schafvieh; 1734 Schweine,
und zwar nur deutſche, zuſammen 3123 Tiere. Preiſe
3 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. J 82,
II 76, III 67, IV. 56, V Kalben und Kühe, Qual.
I76, II 66, III 58, IV 50, V Bullen, Qual. T70, U 66,
III 62, V V Schweine, Qual. I 67, II 65, II 61,
IV 58, V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. J 60, II 57,
III 48, V. Schafe, Qual. I 48, II 40, III 30,
IV. V. Verkauf 140 Rinder und zwar: 31
Ochſen, 9 Kalben, 54 Kühe, 46 Bullen, 774 Kälber, 306
Schafe, 1714 Schweine. Geſchäfts gan g: Rinder lang
ſam, Kälber gut, Schafe und Schweine mittelmäßig.

Reklameteil.
Arr Abend ift wirklich wundervoll geweſen,

aber heut muß ich auch wieder büßen. Jch kann
nicht inehr im Freien bleiben, ohne nachts zu huſten;
ich ſchlafe nicht und bin matt und elend für

mehrere Tage. Aber liebe gnädige Frau, warum
nehmen Sie denn keine Fays ächte Sodener Mine
ralPaſtillen Jch würde Jhnen empfehlen, ein
paar zu lutſchen, während Sie ſo draußen ſitzen
dann abends vor dem Einſchlafen noch eine oder
zwei und Sie ſollen ſehen, es quält Sie kein Huſten
und Sie ſchlafen prachtvoll. Fays ächte Sodener
kauft man für 85 Pfg. die Schachtel in jeder Apo
theke, Drogerie und Mineralwaſſerhandlüng.



Radfahrer- Verein
Atzendorf.
den 30. Aug. findet unſer

artenfeſt,
verbunden mit Verloſung, ſtatt.

Kbends Feuerwerk u. Zall.
S Der Vorſtand.Männer Turmerein,

Heute Sonnabend a
Uhr abends

Singſtunde.
Die Mitglieder, die

noch am Singen teilnehmenkin gut ernaltener Fieischer-
wagen auf Federn,

event. als Bregk zu verwenden, zu verkaufen
Lauchſtedt, Götheſtraße 56.

Ofen Und Herde
empfiehlt

Ofenhandlung
Hermann Müller,

Schmaleſtraße 19.

12 Markt 12.
Schuh und Stiefel

waren,
n nes große We ch nur
gute feſte Ware, zu tenPreiſen anſieht
R. Schmidt, Markt 12.

vwrt Karf
S gener h

Die nächſten 4 Sonntage

Kremſerfahrt
zur Meſſe. Raum für 30 Perſonen. Ab
fahrt ungefähr vorm. 10 Uhr. Anmeldungen
im „Goldenen Löwen“ und Weißenfelſerſtr.
21. Preis 1,75 Mk. hin und zurück.

Sadle-Motorſchiſahrt

zwiſchen Mersshurg und

Dürrenberg
mit dem Salonmotorboot „Hohenzollern“

Sonntag den 80. August d. J.
Abfahrt nachm. 8 Uhr von Heuſchkels
Badeanſtalt. Rückfahrt findet bei ge
nügender n ſtatt.

itten wir bis ſpäteſtens SonnBilletts abend d. 29. An abends 6 Uhr

in Harings Reſtauration am Markt abzit
holen. Hochachtungsvoll
A. u. F. Birnstiel, Dürrenberg

J 27 Dacker-
gesellen-

h. Sehaft
Merſeburg.

Zu dem am 30.
d. M. ſtattfindendenn un gsfeſte

ladet Freunde und Gönner des Vereins
freundlichſt ein Der Vorſtand.

Feſt- Ordnung
Vormittags 14—1 Uhr

Frühſchoppen Konzert
im „Tivoli“.

Nachmittags 3 Uhr
Feſtzug.

Nachmittags 4 Uhr
Konzert

im „Bürgergarten“.
Abends 772 Uhr

Ball.
Ende

in
kaufen ſtets zu höchſten Tagespreiſen

See E.Merſeburg. Fernſprecher 55.

wolleu, werden gebeten,
ſich pünktlich einzufinden.

Morgen Sonntag den
30. Auguſt

Familien-Ausflug
mit Muſik nach Kötzſchen. Abmarſch
23 Uhr nachmittags vom Nulandtsplatz.

Turnverein „Rothſtein e. V.
e Sonntag den 30.a Auguſt, von nachm.

3 Uhr an
Abturnen

Feinſte Tafelbutter
ſtets friſch

von der Dampfmolßerei Krautheim, hergeſtellt aus paſteuriſtertem Rabm e
unter Anwendung von Neinkulturen, a Bfd.-Hkück 70 f. empſtehlt

auf unſerem Sommer
turnplatz (Leunger
ſtraße).

Von abends 8 Uhr

xänzchen

im Vereinslokal
„Caſino“.

Freunde und

Vorrätig in Merseburg bei:I (aueh en gros Garl Reuber, Oscar Donner, Bucbb.,
I handlung.
Man hülte sien vor Nacehahm ung emn, welche mit ähnlichen FtiKetten,

Pfelfker'gches Intttut zu Jeng.
Die mit einem Peuſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum

einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Winterhalbjahr des Oſterevetus ſo
wie das neue Schuljahr des Michaeliscoetus am 13. Okt. 1908. Stete Aufſicht,
hervorrag. Erf. Proſp. auf Wunſch durch den Direktor Profe Pfeiffer-

Bankhaus Frieckrich Schultze,
Merſeburg.

Gliegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Peſter Rährzwieback

ſgo Schutzmarke, G e
I. C. Schultze, Gotthardtstrasse 4

Breitestr. 2,
h Franz Jul. Nell, Neumarkt 28, Bruno Börsceh, Buchb. und Papier-

Gönner der Turnſache
eingeladen.

Der Vorſtand.
I Bei ungünſtigem Wetter von nachmittags

I 3 Uhr an

Tänzochenm
im „Caſino“.

Dramatiſcher Verein

e.
Tüänzrhen

in Menſchau.
(Kaffeehaus.)

Freunde und Gönner des Vereins
ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand.

Evangeliſcher Ränner

und Jünglings-Verein.

5 uhr, im „Vereinlokal
familien-Hachmittag.

Schau und Preisturnen.
Der Vorſtand. Werther, B.

Sonnabend den 29. Auguſt, abends

Sonntag den 30. Auguſt, nachmittags

e

8 Gesang- Verein
e

e G Ss I
S Sonntag den 30. Auguſt

I AusflugS nach Meuschau.
J (Kaffeehaus.)Daſelbſt von nachmittags 3 O

S und Uhr an8 Tänzchen
verbunden mit

Preisschiessen.
Gäſte herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

e

Reſtaurant zuma
Kgl. Preuß Staals- Meedatllel
Ehrenpreis Gold. Medaillen!

Jn Kartons enth. 30 Stck. 30 P
Zu haben in allen Nahrung

mittel-Geſchäften.

ahmungen!
LVertreter: WiIiy Krawsse,

Tel. 312Merſeburg.
g von Th. Ropner in

Jn Pak. enth. 10 Stück. 10 Pfg.

Man hüte ſich vor wertloſen Nach

Merſeburg.

Merſeburger

Rahen.

Heute Sonnabend abend und Sonntag
nachmittag

Geflügel-Auskegeln.

fg.
8



Serholte Gedeihen gleicher

Handels Zeitung.
Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“,

Derſag von Th. Rössner in Merſeburg.

Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſeh vom 11. Juni 1879

Sonnabend, den 29 1968.

Siniges über Kompolſt.
Da bei Anbau unſerer Külturpflanzen

die erzeugte Pflanzenſubſtanz nicht in den
Boden zurückkehrt, ſondern als Ernte größ
kenteils entfernt wird, ſo ſtehen dem Land
wirte und Gärtner ſehr viele Mittel zu Ge
bote, welche zur Hebung der Pflanzen und
des Bodens Beihilfe leiſten

Die organiſchen oder Luftnahrungsſtoffe
werden den Kulturen immer wieder durch
die Atmoſphäre zugeführt, dagegen muß in
bezug auf die im Boden nur in geringer
Menge disponiblen unorganiſchen Pflanzen
nahrungsſtoffe bald ein Mangel, wenigſtens
einzelner Stoffe eintreten, welcher das wie

Kulturpflanzen
Bodenerſchöpfung

man von jeher die
ſog. Wechel

Um dieſer
wendet

(Brache und

werhindert.
vorzubeungen,
Düngung an.
wirtſchaft.)

Durch die Düngung ſucht man die durch
die Ernten dem Boden entzogenen Beſtand
keile direkt zu erſetzen und dem gewöhn
lichſten Düngungsmittel, Stallmiſt, iſt auch
die phyſtkaliſche Wirkung teilweiſe Zzuzu
ſchreiben. Die Unzulänglichkeit dieſes Stall
düngers war aber ſchon vor vielen, vielen
Jahren fühlbar, und darum hat ſich auch die
Ehemie das Verdienſt um die Landwirtſchaft
erworben, Mittel an die Hand zu geben, um
nach Notwendigkeit des Bedürfniſſes und
nach Belieben dem Boden zu jeder Zeit das
zuführen zu können, was ihn auf den
gleichen Stand der Fruchtbarkeit erhalte, um
eine ſtändige, ſichere Nutzabwerfung des
Bodens zu erzielen

Die Fortſchritte in der Naturwiſſenſchaft
führten ja ſchon längſt die Mittel herbet,
worin die Frucht und Unfruchtbarkeit des
Bodens und die Wirkung der Düngemittel
veſtehe. Die Wachstums bedingungen waren
auch erforſcht und um ſo leichter lernte man
die Mittel erkennen, ſchlechten Boden in
guten umzuwandeln und den guten auf
ſeiner Einträglichkeit zu erhalten.

Um nun mit Erfolg zu kultivieren und
den geſtellten Anforderungen zu entſprechen,
hat uns, wie ſchon geſagt, die Chemie ein
Unterſtützungsmittel geboten, eine Art che

imiſchen Düngers. vNMeinerſeits ſoll demſelhen ganz die Ehre
ufrecht erhalten bleiben, aber dem Land

Auguſt

wirte und Gärtner ein faſt gleichſtehendes
Mittel an die Hand zu geben, wäre wieder
einmal die Anregung zur Anlegung von
Kompoſthaufen.

Man hat ja immer bei Landwirten gewiſſe
Plätze, wo jeder Abfall zuſammengeworfen
wird und beſitzt man nebenbei noch Mate
rial von verſchiedenen Erdarten, wie Teichſchlamm, Abraum der Wieſen vder Sand
gruben, von Wegen, Chauſſeen, Gräben
und Flußſchlamm, Raſen, Sanmd, Acker
Movor und Holzerde, ſo iſt die Anlage eines
Kompoſthaufens leicht. Hat man von ge

nanntem Material mehrere Erdarten im
Vorrat, ſo bereitet man aus ihnen vor der
Verwendung im Kompoſthaufen ein inniges
Gemenge. Es finden hier eine große Maſſe
von Stoffen Verwendung, die in ihrem
maſſenhaften Vorkommen einen großen Wert
repräſentieren, dennvch gewöhnlich verloren
gehen würden. Alle dieſe Stoffe haben
mehr oder weniger die Eigenſchaft, gelöſte
mineraliſche Stoffe zu abſorbieren und
leiſten daher zur Bereitung von Kompoſt
haufen weſentliche Dienſte.

Ich will daher dem Kompoſthaufen das
Wort reden ind zur größeren Verbreitung
und Anlegung ſolcher anſpornen. Es wird
gerade in dieſer Beziehung ſehr vieles un
verwertet gelaſſen und wäre vft mit ſo wenig
Koſten verbünden, denn es wandert in Ver
kauſe des Jahres ſo viel Gutes zum Kom
poſthaufen, daß es nur mit Zutat von Ex
krementen, Jauchen uſw. vermiſcht, gleich
dem beſten Kunſtdünger iſt.

Man muß eben einem ſolchen Kompoſt
haufen auch ſeine Zeit laſſen, um den wirk
lichen Nutzen daraus ziehen zu können, und
nicht während des Zerſetzungsprozeſſes vder
kaum, wenn angelegt, ſchon an Ort und
Stelle zu bringen. Es iſt dabei zu befürch
ten, daß man auch mit Enttäuſchung gelohnt
wird, denn eigentümlich iſt, daß viele
Samen, trotzdem ſie lange Zeit ja vft manche
Jahre im Dünger, Kompoſthaufen oder Erde
gelegen, dennoch keimfähig ſind daher iſt
bei zu früher Verwendung desſelben zu ge
wärtigen, mehr Unkraut als gutes erzielt
zu haben.

Eignen tut ſich alles zu Kompoſt, aber
deſſen Anlegung ſoll mit Bedacht gehandhabt
werden. Wenn man weiß, wohin man den

anzulegenden Kompoſthaufen einſtens ver
wenden will, ſo iſt es leicht, Subſtangen aus
zuwählen, die ſich auch für deſſen Boden eig
nen, denn jeder, auch der allereinfachſte
Landwirt weiß, daß der zum Anbau be
ſtimmte Boden je nach den zu kultivierenden
Pflanzenarten mehr vder weniger bearbeitet
oder gedüngt werden muß. Dem Landwirt
und Gärtner liegt die Wahl ſpeziell ſelbſt
auf, wie vorteilhaft er ſeinen Kompoſthaufen

verwenden kann, dagegen wird mancher die
Ueberzeugung gewonnen haben, daß Kunſt
dünger, auch von Fabrikanten und Händ-
lern, für den oder dieſen Boden beſtimmt,
falſche Anwendung gefunden hat. Es war
nur dabei vezweckt, daß man um keueres
Geld den richtigen Erfolg micht hatte

Bringt man daher alles, was irgend
vorhanden, mit regelmäßiger Abwechſlung
z. B. ein Gemiſch von Ackererde und
ſog. Straßenkot, dann eine Schicht von Ab
fällen, welche des Jahres hindurch angeſam
melt wurden, wie Staub aus Scheunen,
Unkränuter, ieriſche Abfälle uſw. anein
auder oder aufeinander, und legt dieſelben
in der Weiſe an, daß der am Boden ausge
hreitete Teil um einen halhen Meter brei
ker und länger wird, als der Haufen werden
ſoll, ſo überlaſſe man denſelben 6—8 Mona
ten ſeiner teilweiſen Zerſetzung. Dabei wäre
zu vemerken, daß die ſchwerer zerſetzbaren
Stoffe obenhin kommen, um mit der zweiten
Lage in Berührung zu kommen, und mache
ſo fort, bis alles Material verwendet iſt.

Hat man Gips zur Verfügung, ſo kann man
den ganzen Haufen beſtrenuen und tut zuletzt
noch eine Sthicht Erde in der Höhe eines
Spatenſtiches darauf.

Nach dieſer Zeit ſetze man denſelben
einigemal um und gieße ihn jedesmal mit
Jauche, bis derſelbe dem Zwecke entſprechend
zum Verwenden iſt. Bei mir kommen
ſolch angelegte Kompoſthaufen im dritten
Jahre in Verwendung.

Ein ſolcher Kompoſthaufen iſt eines der
wirkſamſten Mittel zur Beförderung des
Pflanzen wachskums und zwar dadurch, daß
hierbei nicht nur ſämtliche Pflanzennähr-
ſtoffe im richtigen Verhältniſſe ſich befinden.
ſondern auch in aufnehmbarer Form, was
zur Hebung des Bodens beiträgt. Ein Kom
poſthaufen iſt daher mit Recht die Dünger



ſparkaſſe des Landwirts und Gärtners zu
nennen und hat daher eine große Beden-
tung für den Nativnalwohlſtand“ Wenn es
mir möglich geworden, durch dieſe Zeilen
etwas hierzu beizutragen, ſo iſt mein Zweck
erreicht.

Behandlung der Kühe nach dem
Kalben.

Nach dem Kalben ſind die Kühe meiſt
mehr oder weniger ermattet, es iſt daher in
erſter Linie dafür zu Sorgen, daß ſich die
Tiere von den Anſtrengungen während des
Geburtsaktes erholen. Erxrfahrungsgemäß
wirkt eine warme Suppe aus Schrok und
etwas Oelkuchen mit Salz, nach dem Gebären
verabreicht, auf das Wohlbefinden der Tiere
ſehr vorteilhaft ein. Gewürz oder gar Wein
und dergl. darf der Suppe nicht veigemiſcht
werden, dieſe Stoffe wirken erhitzend und
ſtören dadurch die Verdauung. Ueberhaupt
dürfen in den erſten Tagen nur leicht ver
dauliche Futterſtoffen, zartes Wieſenheu,
Kleie und dergl. verabreicht werden; erſt nach
5—6 Tagen kann man zur gewöhnlichen Füt
terung übergehen. In der erſten Zeit nach
der Geburt muß die Kug gegen jede Er
kältung geſchützt werden. Sehr zu verwerfen
iſt es auch, wenn das Euter der Kuh gleich
nach der Geburt des Kalbes ausgemolken
wird.

In der Heſſ. landw. Zeitung bringt Ve
kerinärarzt Seigel in Viernheim eine ſehr
beachtenswerte Belehrung über das Aus
melken der Euter der Kühe nach dem Kal-
ben. Nach ſeinen Ausführungen hat man
ſeſtgeſtellt, daß namentlich bei guten Milch
kühen durch das frühe Ausmelken das meiſt
ſo gefürchtete und ſchädliche ſogen. Milch
u hervorgerufen wird. Es iſt als
icher feſtſtehend gnerkannt, daß das Milch-
fieber eine Störung der Blutzirkulation zur
Urſache hat, die in einer Blutleere der Ge
hirnteile beſteht. Das bei der Geburt prall
gefüllte Euter iſt ſozuſagen der Regulie-
rungsaäpparat für die Blützirkulation, die
nach der Geburt des Kalbes eine Aenderung
erſährt, da die bisher in den Beckenorganen
durch die Ernährung des Kalbes notwendige
ſtärkere Blütmenge nach der Geburt frei
wird und nun wieder in ihre alten Bahnen
gleichmäßig verteilt werden muß. Da dies
immerhin einiger Zeit nach der Geburt be
darf, ſo iſt ein ſofortiges Ausmelken inſo
fern ſchädlich, als dadurch gerade die natur
gemäße Verteilung des Blutes geſtört wird,
indem das Blut nun in die durch das Aus-
melken von ihrem Druck befreiten Gefäße
der hinteren Körperteile einſtrömt und da
durch eine gewiſſe Blutleere in den vorderen
Partien des Körpers erzeugt.“

Man vermeide deshalb ein ſofortiges
Ausmelken des Euters nach dem Kalben,
bezw. bringe man das Kalb nicht ſofort ans
Euter. Veterinärarzt Seigel empfiehlt, nach
dem Kalben das Kalb erſt ſaugen zu laſſen,
wenn es ſich aus Hunger nach dem Euter
eſhnt, vder, wenn man aus irgend einem
Grunde gezwungen iſt, zu melken, ſo ſollte
mindeſtens 4 bis 5 Stunden mit dem Aus-
melken gewartet werden, auch ſoll dann das
ſelbe nicht auf einmal vorgenommen werden
ſondern auf zwei bis dreimal
Behandlung friſch entttandener Suter-

entzündungen.
Eine bei dent Rindvieh ſehr g

kommende Krankheit iſt die

leicht nicht ſelten

Grters. Gewöhnlich befällt ſie die Tiere in
her Periode der reichlich vermehrken Milch-
aäbſonderung, ſeltener in der Zeit, wo die Ab
ſonherung, ruht und die Funktion des Euters
ſich nicht in erregtem Zuſtande befindet In
der großen Mehrzahl der Fälle wird die
Euterentzündung durch Erkältung, durch
Zuglüft oder kalten Stallboden hervorge-
rufen, weit ſeltener durch mech. Verketzungen,
durch Stöße oder Schläge, welche das Euter
treffen. Der entzündete Teil iſt angeſchwol
len, hart, heiß und ſchmerzhaft, zuweilen
auch errötet. Die Milchabſonderung iſt auf
den kranken Strichen aufgehoben, auf den
geſunden vermindert.
kranken Teile wird beim Melken gelbliches
Milchwaſſer mit Stückchen geronnenen Käſe
ſtoſfs entleert. Die Freßluſt iſt verringert.
Die Tiere äußern während des Ausmelkens
große Schmerzen, ſchlagen und ſtoßen, ſuchen

Aus den Hitzen der

überhaupt den äußeren Einwirkungen ſoviel
wie irgend möglich auszuweichen

Sobald das Leiden erkannt iſt, müſſen die
kranken Teile unverzüglich in den erſten 21
Stunden Ungusgeſetzt, am zweiten Tage mehr
mals einige Stunden mit einer lauwarmen
Löſung von Pottaſche Gramm auf 1 Liter
Waſſer) gebäht werden. Das Bähwaſſer muß
datternd eine Temperatur von 30 Grad N.
erhalten und das Euter während des Bähens
vor Abkühlung geſchützt werden. Nach dem
jedesmaligen Auſhören mit dem Bähen und
in den folgenden Tagen wird das Euter mit
warmem Mehlkleiſter dick beſtrichen und auf
letzteren eine dünne Schicht Watte geklebt;
außerdem wird dem Tiere eine wollene Decke
aguſgelegt, die weit herunterhängt, um die
Zugluft abzuhalten. Die kranken Striche
werden in den erſten 418 Stunden ſtündlich
in den folgenden Tagen täglich mehrmals
gründlich ausgemolken. Fiebert das Tier,
ſo verabreicht man ihm am erſten Tage der
Krankheit dreimal eine Löſung von je 150
Gramm Glauberſalz und 30 Gramm Sal-
peter in lauwarmem Waſſer. Erxforderlichen-
falls wird die Gabe am zweiten Tage wie
derholt. Endlich wird das Tier ſo geſtellt,
daß jede Einwirkung von Zuglüft vermieden
wird, und nach dem Aufhören des Bähens
dem Stande eine reinliche trockene Streit ge
gehen. Bleiben trotzdem näch der Beſeitigung
von Hitze und Schmerz Verhärtungen zurück,
ſo wird auf dieſe während 8-14 Tage täglich
zweimal eine Miſchung von gleichen Teilen
grüner Seiſe und (nicht ranzigem) Rüböl
unter ſtarken Reiben aufgeſtrichen.

Außer der genannten Behandlungsweiſe,
die auch von dem Laien ausgeführt werden
kann, gibt es noch verſchiedene andere, auf
die wir hier aber nicht näher eingehen kön-
neu. Sobald der Viehbeſitzer aber wahr-
nimmt, daß einzelne Stellen des Euters
mißfarbig, gefühllos, von dem geſamten Euer
durch eine ſtrenge Grenze abgeteilt ſind, ſo
ſoll er ſich ſofort an einen Tierarzt wenden,
damit von dieſem die kranke Kuh unterſucht
und in Behandlung genommen werde, denn
in dieſem Fall iſt gewöhnlich eine brandige
Euterentzündung vorhanden, wobei ein vpe
ratives Verfahren notwendig wird.

Von den ſtets vollen Trögen im
Schiwelneſtall.

nianchmal in Schweineſtälle,
Es iſt viel

ganz gut wint, wenn die
ſehen ſind und die

e Schiveinechalter mögen dabei von

konmt
wo die Tröge nie ler werden

Man

ge ſtets mit Futter v

dem Gedanken ausgehen, daß die Schweine,
bei denen gute Freßluſt und gute Futtervek
wertung die Hauptrolle ſpielen, ſtets etwas
im Füttertrog vorfinden müſſen. Trotzdent
iſt es aber verkehrt und ganz ünwirtſchaftlich,
wenn die Tröge im Schweineſtall. nie leer
werden. Auch wenn ſich in den Trögen ſtets
Futter befindet, ſo wird man doch beobachten
können, daß die Schweine, gleichviel ob es
ſich um Zuchtſchweine oder Maſtſchweine han
delt, zwiſchen den einzelnen Hauptfutter-
Zeiten nur ausnahmsweiſe und dann vſt
gleichſam nur aus Spielerei an die Tröge
herangehen. Wenn den Schweinen zu den
Haupfkfutterzeiten genügende Fultermengen
in der richtigen Zuſammenſetzung und Be
ſchaffenheit vorgeſetzt werden, dann haben
die Tiere auch gar kein Bedürfnis, ſorttväh
reud nach den Trögen zu laufen S

Die Hauptfütterüngen müſſen entſprechend
der Schweine gut bedem Nitßungszweck

meſſen ſein, vhne daß Fütterverſchwendung
getrieben wird. Wenn aber die Fütterung
vorüber iſt, dann iſt es am beſten, die Tröge
von den vielleicht nicht aufgenommenen Fut
terreſten zu ſäuübern. Wer mit Aufmerkfam-
keit die Fütterung durchführt, der wird ver
den in einzelnen Buchten zuſammengeſtellken
Tieren bald herausfinden, welche Futtermen-
gen auf eine Futtermahlzeit dargereicht wer
den müſſen, damit die Tiere ſatt werden und
dann noch nicht viel vder doch nur wenig
Rückſtände bleiben. Die Futterüberreſte, die
von einer Futterzeit bis zur anderen Fut-
terzeit im Troge liegen bleiben, verlieren
inzwiſchen doch an Schmackhaftigkeit und Be
kömmlichkeit und ſie können, wenn ſie dann
mit dem weiterhin friſch zugegebenen Futter
vermengt werden, ſogar den Wert des friſchen
Futters-herobſese

Wenn von Schweinebeſitzern
über verminderte Freßluſt der Tiere geklagt

wird, ſo iſt dies nicht ſelten darauf zurückzu
führen, daß die Tröge niemals gang leer
und vielleicht auch zu ſelten rein gemacht
werden. Namentlich in der warmen Jahres
zeit gehen in den Trögen vielleicht zurück
bleibende Futterüberreſte leicht in Säun erung

Verdaunngs-über und es können dann ung
Zuſtändeſtörungen und andere krankhafte

bei den Sch weinen entſtehen.

Die Milchkontrollvereine.
In neuerer Zeit hört man vielfach in der

land wirtſchaftlichen Fachpreſſe von Milch
Kontrollvereincn und ihrem Nutzen für die
Rentabilität der Milchwirtſchaft ſprechen. Es
erſcheint daher angezeigt, über dieſe Vereine
einige Mitteilungen zu machen. Zunächſt iſt
die Frage zu beantworten: „Was ſtreben die
genannten Vereine an?“ Sie wollen die
Leiſtungsſähigkeit der Viehſtände erhöhen, in
dem ſie fortdauernd eine Prüfung der Milch-
erzeugung jeder Kuh vornehmen und die
Verwertung des ihr gereichten Futters feſt
ſtellen. Kühe, die ſich hierbei als ungenü-
gende Milcherinnen zeigen, werden ſcho-
nungslos ausgemerzt. Es wird dabei nicht
nur die Milchmenge, ſondern auch dic Milch-
quantität beſtimmt, d. h. unterſucht, welche
Kühe das ihnen gereichte Futter am beſten
in Wilchfett umzuſetzen inſtande ſind. Es
leuchtet ein. daß hierzu nicht das visherige
übliche Probemelken genügt, bei dem
unr die Milchmenge jeder Kuh nach
Likern ermittelt wurde. ſondern daß
der Fettgehalt jedes Gemelkes feſtge-
ſtellk werdet muß wozu man ſich ge
wüöhnlich der Gerber ſchen Acidbutyrometrie
der der Wolleh ſchen Refraktometermethode
bedient. Um nun eine ſolche wirkſame Kone
krolle über die Leiſtüngsfähigkeit jeder ein-
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zelnen Kuh ausüben zu können, haben ſich
zuerſt in Dänemark, dann in Schweden, ſpä
ter auch in Deutſchland (Schleswig, Hol
ſtein, am Niederrhein, Weſtfalen, Anhalt,

Sachſen uſw.) Kontrollvereine gebildet, d. h.
ein kleiner Kreis von Landwirten in einer
Gemeinde hat eine Genoſſenſchaft gegründet,
ie durch einen von ihr angeſtellten Beamten

(gewöhnlich einen zu dieſem Zwecke ausge
bildeten jüngeren Landwirt) fortdauernd die
Kontrolle über Milch- und Butterertrag und

Den Futtergufwand in den einzelnen Ställen
aüsüben läßt. Genaue Eintragungen in die
eigens dazu ſentworfenen Regiſter werden
dem Beamten zur Pflicht gemacht. Die zur
Beſtimmung der Menge und Qualität der
Milch erforderlichen Apparate ſchafft der Ver

ein an, ſowie die erwähnten Regiſter und Ge
ſchäftsbücher und ſorgt für Beförderung des

Beamten von einem Vereinsmitgliede zu dem
ändern. Da der Köntrollbegmte die Unter
ſuchung mindeſtens alle 14 Tage ausführen

muß, ſo folgt heraus daß die Mitgliederzahl
jedes Vereins nicht mehr als 12 bis 13 be
kragen darf, da der Beamte auf jedem Hofe

ſich einen Tag aufhalten muß. Es beſtehen
zur Zeit in Dänemark ungefähr 400, in Schwe

den eg. 300 ſolcher Vereine und die Erfolge
ihrer Wirkſamkeit ſind ſehr befriedigende ge
weſen. Die Koſten der Kontrolle ſind nicht

erheblich. Jn Dänemark werden die Vereine
aus Stagatsmitteln unterſtützt; ſind erſt die
Apparate angeſchafft, ſo ſtellen ſich die Koſten
guf durchſchnittlich Kronen pro Kuh.Die Erfolge, die man daſelbſt durch die ſtän
dige Kontrolle erzielt hat, ſind ſo beachtens-
wert, daß ſie auch in Deutſchland zur Nach
ahmung auffordern ſollken. Für junge Land
wirte, insbeſondere ehemalige Beſucher land
wirtſchaftlicher Fachſchulen, bietet ſich durch

die Anſtellung als Kontrollbeamte nicht nur
eine gewinnbringende Tätigkeit, ſondern auch
Gelegenheit zur Erwerbung von Erfahrun
gen auf dem Gebiete der Milchverwertung,

ſehr von Nutzen ſein
dürfte. Uebrigens hat man ſowohl in Däne
mark als bereits in Deutſchland nach dorti

gem Muſter beſondere Ausbildungskürſe für
Kontrollbeamte (z. B. in Kiel) eingerichtet,
in denen Unterricht in der Tierzucht, Fütter
Ungslehre, Milchwirtſchaft, Buchführung und

Anleitung zur Milchunterſuchung nach ver
ſchiedenen Methoden erteilt wird. Die prak

tiſchen Uebungen werden in den Unkerrichts
ſtällen benachbarter Hoſwirtſchaften abgehal
ten und am Schluſſe des Kurſus können die

ein Befähigungszeugnis erwerben

IIannfgkaltiges,
Der Nutzen des ſofortigen Stoppelſtiür

szens äußert ſich zunächſt darin, daß der auf
gebrochene Boden den Wirkungen der Luft
zugänglich gemacht wird; die gelockerte obere
Eroſchicht geſtattet derſelben ungehinderten
Eintritt, ſo daß ſie zerſetzend- auf die Wurzel
rückſtände und ſonſtigen organiſchen Beſtand-
das Austrocknen des Bodens, namentlich des
teile einwirken kann. Weiter bildet die
Schälfurche einen wirkſamen Schutz gegen
in tieferen Schichten angeſammelten und all
mählich aufſteigenden Bodenwaſſers; dann
aber kann auch die rauhe und obere Boden
ſchicht eines umgeſtürzten Ackers die Nieder
ſchläge viel beſſer aufnehmen, als ein feſtge
lagerter Boden. Abgeſehen von dieſen direk-
ten Vorteilen, birgt die Schälfurche noch den
weiteren in ſich, daß ſie die nachfolgende
Saatfurche, ſowie alle Beſtellungsarbeiten
ganz erheblich leichter und beſſer durchführen
läßt. Sehr von Bedeittüng iſt auch die Ver
tilgung der Unkräuter durch das Stoppel
pflügen. Gewöhnlich reifen die Samen der

Ackerunkräuter vor der Hauptfrucht, fallen
aus, bleiben auf dem Felde liegen, um hier
ſpäter zu keimein, und es kritt dies, wenn ein

Stoppelſtiirgen nach der Ernte unterbleibt,
gewöhnlich bei der Nachfrucht ein. Werden

die Stoppeln dagegen ſofort geſchält, ſo ge
langen die Unkrautſamen möglichſt zahlreich
und ſchnell zur Keimung und können dann
in ihrer erſten Entwicklung leicht durch Egge
vder Pflug vernichtet werden. Außer dem
Unkrautſamen virgt das Stoppelfeld noch
eine Menge anderer Pflanzenfeinde in Ge
ſtalt von ſchädlichen pflanzlichen und tieri
ſchen Paraſiten, wie Pilzſporen, Bakterien,
IJnſekten und Larven derſelben, die alle mehr
oder minder durch das Stoppelſtürzen be
kämpft werden können.

Aufbewahrung und Zubereitung ausge
wachſenen Getreides. Da dasſelbe gemeinhin
immer noch feucht und von Pilzen befallen
iſt, ſo iſt bei der Behandlung desſelben ganz
beſondere Vorſicht von nöten. Es iſt nach
Mäglichkeit Kark bei ganz trockenem Wetter
und mit der Maſchine zu dreſchen. Wenn
dabei die Scheunentüren voffenſtehen, ent
weichen durch den Luftzug im Staube ſchon
große Mengen giftiger Stoffe Das ge
droſcheue Getreide iſt in möglichſt luftigen
und trockenen Räumen dünn aufzuſchütten
und recht oft umzuſchaufeln. Das Getreide
kann, wofern es nicht von Pilzen befallen,
und dumpfig iſt, ohne weitere Vorbereitung,
nachdem ingn geſchroten bezw. eingeweicht
hat, verfüttert werden. Sind die Körner
aber mit Pilzen beſetzt, ſo ſind ſie in hohem
Maße geſundheitsſchädlich und führen leicht
ſehr ſchwere Erkrankungen herbei. Um
dies zu verhüten, muß dem Verfüttern

ein Dämpfen voraängehen. Dasſelbe wird
am beſten mit beſonderen Dämpfappäraten
ausgeführt. Gedämpfte Körner brauchen
ſelbſtredend nicht mehr geſchroten zu werden.
Durch dieſe Erſparnis ſtellt ſich dann auch
das Dämpfen um ein ganz Bedeutendes bil

liger. Ganz beſonders ſei davor gewarnk,
daß man dumpfiges Getreide in große Qutan
titäten auf einmal ſchrotet und ſo in Haufen
liegen läßt, das befördert naturgemäß das
weitere Verderben. Um Geſundheitsſtörun-hie ihnen ſpäter bei der Führung einer en bei Verfütterung verdorbenen Getreides

e Wirtſchaft vorzubeungen, beſitzen wir ein vorzügliches
Mittel im Viehſalz. Dasſelbe ſollte in
Jahren, welche die Ernte verdörben einbrin

gen ließen, in analles Nußvieh gegeben werden. S
Wichtig für die Höhe der Ernte iſt die

„Saatzeit“. Jm weſentlichen richtet ſich die
ſelbe nach der anzubanenden Pflanze, den
klimatiſchen Verhältniſſen, der Beſchaffenheit
des Bodens, dem Anbauzweck uſw. und ſtellt
ſich in den einzelnen Jahren verſchieden. Im
allgemeinen iſt die früh vorgenommeneTeilnehmer durch Ablegitug einer Krufung t welche es der Pflanze ermbalicht, ſich
vor dem Winter hräftig zu entwickeln und
zu beſtockerr, die geeignetſte. Wird die Aus
ſagt ſpäter vorgenommen, ſo iſt zunächſt ein
größeres Sagtquantum erforderlich, ebenſo
beſteht ein größeres Riſiko betreffs der Tber-
winterung. Je rauher das Klima, je un
günſtiger die Wachstumsfaktoren, umſo
früher ſoll die Ausſagat bewerkſtelligt werden,
das dürfte als allgemeine Regel gelten,
die ſich auf Beobachtung und praktiſche Er
fahrung ſtützt. Jedoch bleibt dabei zu be
obachten, daß ein Beſtellen der Winterhalm-
früchte für die meiſten Verhältniſſe vor
Mitte September nicht ratſam iſt, weil im
andern Falle den gefährlichen Getreidefliegen
(Fritfliege) Vorſchub geleiſtet würde. Eben-
ſo kann auch bei allzu früher Saat die
Weiterentwicklung der Pflanze ſo zeitig be
ginnen, daß jene durch die Frühjahrsfröſte
benachteiligt werden. Daß die Ausſagt nur
bei trockener Witterung erſolgen darf, iſt
wohl ſelbſtverſtändlich.

Das Sortieren des Obſtes. Sehr hinder
lich für einen glatten und gewinnbringen-
den Abſatz des Obſtes iſt meiſt die mit ge
ringer Sorgfalt durchgeführte Ernte des-
felben. Die feinſten und beſten Tafelſorten
werden mitunter nicht gepflückt, ſondern ge
ſchüttelt. Dadurch empfangen die Früchte
Druckſtellen, werden unſcheinbar, weniger
halkbar und verlieren ſo gang bedeutend an

ſehr häufig

Wert. Höchſt günſtig hingegen werden die
zu erzielenden Preiſe durch das Sortieren
des Obſtes beeinflußt; d. h., es ſoll nicht
nür jede von jeder Sorte mehrere Qualitäten
hergeſtellt werden. Vor allem müſſen die
Druckſtellen zeigendeir, mit Flecken behaf
teten, wurmſtichigen, mißgebildeten Früchte
gusgeſchieden werden. Ferner ſind je nach
Größe der einzelnen Früchte zwei bis drei
Größenklaſſen herzuſtellen. Die Preiser
höhung, die auf dieſe Weiſe erzielt wird, iſt
eine ſehr bedeutende; während nicht nach
Sorten und Qualitäten geſchiedene Mengen
ungern und nur zu niedrigen Preiſen ge
kauft werden.

Etzugs von den Bienen. Der kövrichten
Annahme, die Bienen fräßen das Obſt an,
begegnet man in Laienkreiſeit immer noch

Die Bienen können aber, wie
z. B. die Weſpen, gar nicht beißen, dazu find
ihre Mundwerk zeuge nicht eingerichtet, ſie
Können nur ſaugen richtiger geſagt lecken)
Obſt ſuchen ſie nür auf, wenn es bereits von
den Weſpen angebiſſen iſt oder wenn es in
folge von Witterungseinflüſſen von ſelbſt
wlatzt. Und nicht das Fleiſch des Obſtes
freſſen ſie, ſondern ſie ſchlürfen nur das her-
vortretende füße Naß desſelben.

Die Manſer der Hühner. Mauſer
der Hühner iſt nicht eine Krankheit, ſondern
ein natürlicher Vorgang, der allerdings die
Lebensweiſe ſtark beeinflußt. Dieſer Vor
gang beſteht barin, daß die Hühner das alte
Federkleid verlieren und ein neues gebildet
wird. Die Mauſer beginnt meiſtens ſchon
im Hochſommer, manchmal auch erſt im Herbſt,
je nach der Lebensweiſe der Hühner, der
klimatiſchen Verhältniſſe und der vorherr-
ſchenden Witterung. Beſſer iſt es, wenn die
Mauſer frühe eintritt, weil dann die Hühner
bis zum Eintritt der kalten Witterung wie
derum zu ihrem körperlichen Schutze im Be
ſitze ihres warmen Federkleides ſind. Die
Mauſerung daitert dretf Monate Die neuen
Federn bilden ſich während des Ausfaltens
der alten. Die Tiere ſind darum nie ohne
Federn, alſo nicht nackt. Sie ſetzen ſtets mit
dem Eierlegen aus. Je ſchneller der Zuſtand
der Mauſernng überſtanden wird, deſto beſſer
iſt es für das Huhn. Der ſchnelle Verlauf
kann durch Pflege und Fütterung ſehr ge
fördert werden. Es iſt über dieſe Zeit für
einen warmen Stall zu ſorgen und ſind die
Tiere gegen Regen und Zugluft zu ſchützen;
ein Scharraum iſt insbeſondere bei reg
neriſchein Wetter notwendig Zur Fütterung
eignet ſich eiweißreiches Futter mit phos
phorſaurem Kalt ſehr gut, Körnerfütter iſt
einzuſchränken. Fleiſchabfälle, Fiſchmehl,
Grünfutter fördern den Verlauf der Mauſe-
rüng. Als gut hat ſich bewährt, wenn auf
den Liter Trinkwaſſer 5 Gramm Eiſenvitriol
gegeben werden. Die Mauſerung verläuft
am ſchnellſten, je früher ſie beginnt. Die
Mauſerung kann auch erzwungen werden und
zwar dadurch, daß man die Hühner einſperrt,
ihnen eiweißreiches Futter und mineraliſche
Subſtanzen vorenthält. Die Futterrationen
ſind zu beſchränken. Fettbildende Futter
ſtoffe ſind während der Mauſerung zu ver-
meiden. Werden Hühner in dieſer Weiſe
behandelt und gepflegt, ſo können Hühner,
die im Auguſt in die Mauſer getreten ſind,
Ende Oktober mit dem Eierlegen beginnen

Gegen das Aufblähen der Rinder. Gegen
das Aufblähen der Rinder haben wir nach
den ſehr intereſſanten letztjährigen Erfah
rungen in Deutſchland in der Kalkmilch ein
ebenſo einfaches wie bilkiges Mittel, welches
güch ſtets zur Hand ſein kann. Durch Ein-
geben derſelben wird die die Trommelſucht
hauptſächlich bewirkende Kohlenſäure im
Magen gebunden und den Tieren in kür
zeſter Zeit eine Erleichterung gebracht. Dort,
wo die Trommelſucht regelmäßig auſtritt,
empfiehlt ſich, die Einſaggt von Kümmel in
den Klee, auf Wieſen und Weiden, e
aänerkaänntermaßen dem Aufblähen der Weide

Die



kiere vorgebeugt wird. Auch Verwendung
don puklveriſiertein Alaun in heißent Waſſer
alfgelöſt, ſoll ſehr günſtige Wirkungen zeigen
Sie Blähung ſoll raſch verſchwinden und da
durch Tiere, die fonſt verloren wären, ge
rettet werden. Zu den ältern bekannten
Mitteln zählt der Salmiakgeiſt, von welchem
10 Gramm mit der gleichen Menge Terpen-
tinöl in einem halben Liter Gerſten- vder
Reisſchleim gemmifſcht mittels einer Flaſche
eingegeben werden. Mit ſehr gutem Erfolge
wird auch das bekannte Hausmittel Knob-
lattch angewendet, von welchem 2— 3 Knollen,
fein geſchnitten, mit 4 Liter Milch abgekocht
und dieſe Flüfſigkeit in einem bedeckten Ge
fäß der Gärung überlaſſen wird. Die 4 bis
W Liter, eventuell nach einer Viertelſtunde
wiederholten Gaben ſind umſo wirkſamer, je
älter die Flüſſigkeit iſt.

Butterhandel.
Wochenbericht über Bukker und Schmalz

von Guſt. Schülße Sohn, Butter-Großhand-
lung. Berlin C. 19, den 21. Auguſt 1908

Butter.
Das Geſchäft verlief auch in der zweiten Hälfte

dieſer Woche in feſter Stimmung. Der hieſige Ver
brauch iſt größer geworden, auch von außerhalb kamen
wieder belangreiche Aufträge. Die Frage war des
halb nach allein Sorten Hofbutter recht rege, und
konnten die Zufuhren ſchlank geräumt werden. Von
den auswärtigen Märkten werden ebenfalls feſte
Berichte gemeldet, und deshalb lauten die Offerten
überall höher.

Schwnal z.
Die niedrigeren Schweinepreiſe und die größeren

Schweineankriebe an den amerikaniſchen Märkten gaben
zu mehrfachen Realiſatienen in Schmalz Veranlaſſung
wodurch die Preiſe elwas erinüßigt wurden. Hier iſt.
die Kanfluſt immer noch ſchwach.

Preis feſt ſtellung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notie
rungsKommiſſton

und Eendſſenſchaftskutter Ia

t r Ha rm la 112- 115x abfall. 108SchmalzeNotierun g.
Mark

Schmalz Prima Weſtern 17 v. H. Ta. 55,75- 54,25
reines in Deutſchland raffiniert 55,50

Amerika 55,50z Berliner Braten 56,50Kunſtſpeiſegett in Amerika raffiniert 44,
r Deutſchland

Berlin. Originalbericht von Gebr. Gauſe.
21. Auguſt 1908.

Mk. 121 123
117 120

Hof
m

r

Butter:
Die Nachfrage nach allen Sorten Butter war recht

lebhaft, zumal aus der Provinz trafen größere Auf
iräge ein, ſo daß die Einlieferungen ſchlank geräumt
werden konnten. Die Preiſe für reinſchmeckende ſibi
riſche Molkereibirtker ſind weiter geſtiegen und laſſen
für unſeren Markt keine Rechnung.

Die heutigen Notierungen ſind:
Hof und Genofſenſchaftsbutter Ia Qualität Mk. 121

his 123, Hoff und Genoſſenſchaftsbutter lIIa Qual. I18
bis 120 Mk.

Preiſe franko Berlin
Ia per 50 k. 1290 122
Ja do. 115-118Ha do. 109 115Abfallen de 106 109

Schmalz
Während das börfenmäßige Termingeſchäft in

S nerika in matter, luſtloſer Haltung verkehrte, ent
wrikelte ſich hier ein lebhaftes Geſchäft in Locoware
und wurden die diſponiblen Partien zu erhöhten
Preiſen aus dem Markt genommen. Anregung boten
die höheren Schweinepreiſe hier und in Amerika und
die nur kleinen Ankünfte, welche demnächſt hier ein
kreffen werden.

Die heutigen Notterungen ſind
Choice Weſtern Steam Mk. 53,50 54 amertkkam.

Tafelſchmalz Borufſia Mk. 55,50, Berliner Stadtſchnalz
Krone Mk. 55,50 62 Berliner Bratenſchmalz Korn
blume Mk. 56,50 62

Speck rege Nachfrage bei ſteigenden Preiſen.

Düngemitten
Staßfurt und Leopoldshall. Bericht von C. W

Adam n. Sohn.) 21. Auguſt 1908
Chiüleſfalpeter-

preiſe
Thomasmehl. Die Nachſrage nach prompter

Ware bleibt fortgeſetzt lebhaft, wogegen eine Beſſerung
in den Produktionsverhältniſfen noch nicht zu ver
zeichne ift.

Kainit, ſeingentahlen, garankierker Minimal
gehalt 12,4 rein. Kali

zu Mk. 0,75 per Ceniner ohne Sack,

r O inkl. 2 Etr- Sack.Torf kainit, zu Mk. O,80 per Centner ohne Sack.
05 inkl. 2Etr. S.

CEarnabllit ſowie Kieſeritt
zu Mk. 0,45 per Eentner ohne Sack,

u r inkl. 2Ctr. Sack.Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver
gülung von 5 bewilligt. M. 7,50 auf Kainit,
M. 4560 auf CEarnallit, Kieſertt pro 200 Zlr.
21 Et. Torfmullbeimtſchung S Pfg. p. Ztr- höher.

Kalidüngeſalze, gemahlen-
Min. 20y0t. rein Kali s o 109 kg kl. Sat

75 55 Pf. o. Berechnung
7 640 ekwaigen Mehrgehaltes.

Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk,

7 r
r r

mit
der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen
ladungsfracht für ſämtliche deutſche Stationen, die mit
den Abladeſtakionen in direkter Frachtverrechnung ſtehen,
feſte Frachtzuſchläge hinzutreten, einerlei von welchem
Werke geliefert wird, woraus ſich Fran kopretſe
ergeben. Der Frachtſtempel geht außerdem zu Laſten
der Käufer

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkaufsbedingungen.

Kalkſttckſtoff ca. 19 Stickſtoff zu
55175 Pfennig per Zeutnerprozent Brutto einſchließlich
Sack, Frachtbaſis Staßfurt, Netto Kaſſe, Wieder
verkäufern Rabatt.

Bei Abnahme von mindeſtens 50 Zenknern
in Beiladung zu Kaliſalzen kommt der gleiche Preis
zur Berechnung, während bei geringeren Mengen wir
uns eine Preisvereinbarung vorbehalten

Thom asphosphatmehl für das
jahr 1908.

2

Frachtbaſis
Rote Erde

bezw.
Diedenhofen.

per Kg. Phosphorſfäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack
mit höchſten Rabattfätzen.

Koſtenfreie Nachunkerſuchung.
Chileſakpeter, prompt Mk. 922 Februar

März 1909 Mk. 9,677 pro Eentner. Tarag Il Kg.
pro Sack, frei Elbkahn Hamburg.

In Beiladung ab Staßfurt
Superphosphat, 17—19 pCt. 40 Pf. per

pCt. lösl. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack.
AmmoniakeSuperphosphat 99 Et.

Mk. 830 per Brutto Zentner inkl. Sack
Chileſalpeter Mk. 9,35 p. Brutto Eenkner-
Bei Ladungsbezügen billiger.

citratlösl. Phosphorſ.

zu 27 Pf-

Saatenmarkt-Bericht.
OriginalSämereien Bericht von A. Metz u. Co.

Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Berlin, den 20. Auguſt 1908.

Jufolge der günſtigen Witkerung war in der Be
richtswache wieder etwas mehr Nachfrage nach Grün
futter und Gründüngungsſaaten. Auch in Saat
getreide entwickelte ſich das Geſchäft kebhafter. Die
durchweg ſchönen Qualitäten des Sagtgetreides und
die faſt vierzehn Tage früher mögliche Lieferung gegen
ſonſtige Jahre laſſen hoffen. daß in dieſem Herbft
mehr Saatwechſel vorgenommen werden wird, ſpeziell
an weit entfernt liegenden Orten, wo frühe Ausſaat
erfolgen muß und neues Saatgetreide vielfach nicht
rechtzeitig heranzukommen war.

Für Raygräſer fordert England ungefähr die vör
jährigen Preiſe, welche in Anbetracht der guten Ernte
zu hoch erſcheinen es iſt kaum anzunehmen daß
die Preife ſich auf der jetzigen Höhe werden halken
körrnen.

Gröheres Angebot und ge
ringe Nachfrage verurſachten ein Nachgeben der Termin

Halb

Von Rotklee, Schwediſchklee, Wundklee und Gelb
klee liegen bereits Muſter aus neuer Ernte vor
Qualitäken ſind durchweg ſchön.

Die Preiſe ſetzen zwar billiger ein, jedoch der
gutem Ernte entſprechend nicht billig genug, ſpeziell
ſtehe die Forderungen für Rotklee in keinem Ver
e zu der allgemein in Ausſicht ſtehenden guken

re
Unſere inhaltreichen illuſtrierten Herbſtkataloge ſind

erſchtenen und ſtehen ebenſo e Offerten aller
land wirtſchaftlichen Saaten, prompt und koſtenfref zu
Dienſten Wir bitten recht dringend ehe die Herren
Landwirte ihren Bedarf eindecken, ſolche vorher von
uns zu verlangen

Wir notteren und liefern unker Garantie der Seide
freiheit und der prozentuglen Angabe der Keimfähigkeit
und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen
italteniſchen und ſüd franzöſiſchen Saaten

Rotklee, inländiſche ſeidefreie Saaten, 93-106
Bullenklee, feidefrei 110- 114, Weißklee, ſeidefret
bis 58, Schwedenklee, ſeidefrei 70 88, Wundklee,
ſeidefrei, 96 66, Gelbklee, ſeidefret, 25 27, Orig

ProveLuzerne, ſeidefrei, 70 73, Orig, Piemonk un
zerne, ſeidefrei Nordfranz. Luzerne, ſeidefrei,

Ungar Luzerne, ſeide frei Sand
lugerne, ſeidefrek 723—75, Schotenklee, zottiger

Schotenklee, gehörnker, Bokharaklee, echt 40
bis 42, Eſparfette 17—19, Jnearnatklee 19-22,
Sexrradella Phaceßa tanagcetifolia 77,
engliſches Raigras 20—22, italteniſches Raigras
20 22, franzöſ. Raigras 54, Timothee 26——32
Knaulgras 50— 65, Kammgras 115-430, Fioringras

34—-54, Honiggras 15--22, Wieſenſchwingel 4560
Wieſenriſpengras 86—90, gem. Riſpengras 96-102
Wieſfenfuchsſchwanz 106 116, Schafſchwingel 16
Rohrglanzgras, echte Havelmilitz 98 108,
Sandwicken 16—21, Wicken gewöhnl. 9,50--10,
weiße 18 14, Johannisroggen 50, Buch
weizen ſilbergratt, 13 14, brauner 1212
Peluſchken 10— 106,50, Qupinen, gelber 7,50
blaue 7 7,50, Erbſen, gelbe II 12, Pferdebohnen
10 10,50, Mais, virg. Pferdezahmn 11,50,
Zuckerhirſe 12 18, Senff 19-24, Delrxettig 21
vis 25, Rieſenſpörgel 11 14, Atkerſpörgel 10 bis

Mittellanger Spörgel TI-12

runde Sorten 40
Alles per 50 K.

Sorten 50 60, Deutſche
Deutſche, lange Sorten 45 50.

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Guſtav

Kindt.
Kraftfuttermitkel.

Während der Abſaß disponibler Ware jetzt zur Zeit
der Ernte naturgemäß ein verhältnismäßig geringer

iſt iſt die gute Frage für ſpätere Termine beſtehen
geblieben Die Tendenz unſeres Marktes iſt nach wie
vor eine durchaus zuverſichtliche, und haben die Preiſe
weiter eine Kleinigkeit angezogen.

Heutige Nokierungen-
Gehatt e Preis

Bezeichnung des Futtermitkels- do lets
I

L 6, 20
16,20
1870
13/60
16,60
16,00
15,20
15,60
23,0
12/80
11,50
15,10
14,20
14,00
12,00
15,40
10,80
165,30

12,360

13,00

Malzkeime 3 11,40 11,80Grobſch. geſunde Weizenkleie 10,70 11,10
Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab

hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungem

15, 80
15,80
13,50)

13,10
16,20
15,80

8 14,20
z 15,40

28,00
7 12,00

11,20
14,70
12,00
i 13,50

11,60
45, 10
10,40
14,80
12,00
13,60

Sogen. weiße RuſisqueErdnußk.
w. RuſisqueErduußkuchenm.

haarfr. MarſeillerErdnußk.
Deutſches Erdnußkucheumehl
Entf. n. donp. geſ. Baumwollſagtm.
Dopp. gef. TexasPaumwollſaatnr.
Amerik. Baumwollſaatmehl

Baumwollſaatkuchen
Fleiſchfuttermehl, Drig. Liebig
Deutſche Palikernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
Indiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamküchen
Rapskuchen
Deutſche Leinkurhen
Hamburger Reisfutterurehl
Sogen, h. amerik. Maisölkurhen
Getrocknete Biertreber

Getreideſchlempe

n

r

Terant wortlicher Redakteur Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwertns Verlag Attiengeſellſchaft, Berlin O. Holzmarktſtr. 4.

Herbſtrüben:
Engliſche, runde Sorten 45 55, Engkiſche. lange
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